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O/e 2er/ c/er- Küĉ srck/nskme.mu^ oor-ber sein

Nun erfolgt die zweite Mobilmachung in diesem Krieg
Oie erste Kat »Ile >VekrkLIngea erk«Üt. Oie neue >vir6 alle Ljaatsliürger slklecklkin erlassen

Berlin, 27. Juli . „Der totale Krieg ist das Gebot
der Stunde." Wir hörten diesen Appell kurz vor
dem Ablauf des S. Kriegsjahres. Gibt es denn nach
der totalen Kriegführung, in die wir uns im Lause
dieser fünf Jahre hineingelebt haben, noch «ine
Steigerung?

Wa, heul« der Reichsbevollmächligte
lSrdentotalenkriegselnsah  vom deut¬
schen Volk verlangen muh, scheint doch etwas an¬
derer zu sein. Wir würden ihn kaum recht ver¬
stehen, würden wir annehmea, dah seht nur noch
etwa, mehr gearbeitet und etwas härter gelebt
«erden soll. In dieser Stunde kommt es zweifellos
»lcht bloh auf eine Vermehrung der Arbeit um
einige Grade au. Was sich daraus ergäbe, würde
kgnm ausreichen, um den Gang de» Krieges so
gründlich zu wenden, wie wir es ersehnenk

Legen wir uns kurz Rechenschaft über die ver¬
gangenen Monate ab! Wir haben die Zuspit¬
zung des Krieges  voraimgejchen. Die Staats-
fiihrung selbst hat uns nicht im Zweifel darüber
gelassen. Im Osten  dringen die sowjetischen Ar»
«een in dem Großdeutschen Reich unterstehende
Gebiete ein. An der italienischen Front
Hiebt sich der Gegner langsam nach Norden. Im
vnvasionsgebiet  wird zwar immer noch
um die Räume von Caen und St . Lö gerungen,
ober die Landung ist nun einmal eine vollzogene
Tatsache. Die Gegner verfügen über gewaltige Mas¬
sen an Menschen und Material , denen zwar durch

die deutschen Waffen und die Widerstandskraft der
deutschen Soldaten sehr blutige Verluste zugefügt
werden. Aber wir wollen und können nicht ab-
warten , bis diese Verluste den Gegner erschöpfen.
Die Staalsführung ist auch weil davon entfernt,
auf di« Dauer eine hinhaltende Defeusive zu be¬
treiben. Was sie will, ist eine Aktivierung, eine
Steigerung des Widerslandes. Dr. Goebbels bat
auf die kommenden neuen Waffen verwiesen, die
seinen Voraussagen zufolge gigantisch sein müsse«.
Sie sind ein gewisser Garant dafür, dah in einigen
Monaten die Kriegslage erheblich anders aussehen
wird als heute. Jedoch liegt bei den Waffen, wie
der Reichsbevollmächtiglemahnte, nicht die letzte
Entscheidung: sie liegt bei unst

Daß wir den Sieg wollen, daß wir unsere
Pflicht tun, und daß wir unser Leben der Kriegs¬
lage anpassen, versteht sich von selbst. Der Ueber-
gang zum totalen Krieg, der fetzt befohlen ist,
stellt also etwas anderes dar — nicht nur eine
zweite oder dritte Auskiimmungsaktion, nicht nur
eine weitere Einschränkung in diesem oder jenem
zivilen Bereich, um aus der Heimat heraus der
Front eine überwältigende Menge von Soldaten
und Kriegsmaterial zuzuführenl Der ftufenweise
Uebergang zur totalen Kriegführung vollzog sich
bisher unter dem Motto der Anpassung: „Jewei¬
lige Abstimmung des Lebens der Heimat an die
neuen Kriegsoerordnungen". Wenn wir jetzt zum
totalen Krieg übergehen, kann dies nur heißen:
daß die Zeit der Rücksichtnahme vor-
beiseinmuh.

Dex ersten Mobilmachung von 183g, die alle
Wehrfähige« erfahle. folgt nunmehr die zweite
Mobiimachung, die alle Staatsbürger erfaßt. To¬
tale Kriegführung kann nur die Verwandlung
einer ganzen Ration in den Instand des totalen
Kriegs bedeule«. Niemand hat das Empfinden,
diese Wandlung für einfach, leicht erträglich und
in irgendeiner Weise ideal zu halten. Ls gehört
aber gerade zur totalen Mobilmachung, daß sie das
zivile Leben weitgehend ausschalten mubu weil ab
sofort jede Arbeitsleistung, selbst jede Entspannung
nur noch nach dem Stand an den Ironien beur¬
teilt werden kann.

Hatte die Staatsführung bislang Hemmungen,
so scharf durchzugreifen, so mußte der 20. Juli zur
neuen Freiheit des Handelns führen. Getragen
von der Entrüstung des deutschen Volkes über die
kleine verbrecherische Verrätsrclique erlangt« die.
Staatsführung die Gewißheit, daß das deut¬
sche Volk bereit ist , den Kampf ent¬
schlossener denn je fortzuführe «.
Dazu bedarf es der zweiten Mobilmachung, di«,
wie Dr. Goebbels unmißverständlich betont hat,
nicht zuletzt eine Mobilmachung der Gei¬
ster  sein muß.

Was heißt das ? Dis Verwandlung unseres Den¬
kens und unserer Vorstellungen aus dem bürger¬
lichen Stand der Betrachtung in einen kriege¬
rischen. Wir leben in einem Kriege, der nicht um
Grenzen ausgefochten wird, sondern nm Dakins-
gesetze. Wir müssen begreifen, daß eine erdumspan¬
nende Revolution vor sich geht. — -

Oie Oststont im Zeichen flch versteifende« -evtsche« Widerstands
^ .n 6er Invnsionskront gelang «» 6«n Amerikanern bei 81. 1« Linbröcke , 6i« a der « >kvrt doreungt varcieu

verlln,  27. Juli . Während an der Jnvasions-
ftont im Raum von Laen, also im östlichen
Teil des Brückenkopfes, in dem die Briten  ste¬
hen, am Mittwoch und ebenso' am Donnerstag
OH zu Kampfhandlungen von wesentlicher Be-
tnitung kam. versuchten die Rordamerikaner im
»rfllichen Leit beiderseits St . Lo einen Durchbruch
zn erzwingen, um endlich aus der ihre Vewegun-
« » bedrängenden Enge des Landekopfe» heraus-
Mvmmen und größere Operakionsbewegungsfrei-
h«i< zü gewinnen, ein Ziel, das ja da» Ziel des
Gegners schon seit 7 Wochen ist!

Die im Raum südlich von Caen  eingesetztenka¬
nadischen Verbände hatten am Dienstag derart
hohe Verluste erlitten, daß sie vorerst nicht mehr
mgreisen können. Zu ihrer Unterstützung werden
n«ue Kräfte herangesührt; unsere Artillerie nahm
derartige feindliche Bereitstellungen sowie Rach-
schubbewegungen auf den Straßen unter Beschuß;
außerdem wurde ein Sammelplatz von rund 80
feindlichen Panzern erfolgreich unter Feuer ge¬
nommen. Der Brennpunkt der Kämpfe lag, wie
gesagt, am Mittwoch beiderseits St . L o. Schwer¬
stes Artilleriefeuer lag auf den deutschen Stellun¬
gen, bevor der Gegner stürmte. Die von ihm zu¬
nächst erzielten kleineren, nirgends über eine Tiefe
von einem Kilometer hinauskommenden Einbrüche
wurden aber unter Abschuß von 45 Panzern im
Gmenstoß wieder bereinigt.

Di« Kampfe an der Ostfront standen am Mitt¬
woch und am Donnerstag im Zeichen des langsam
ftch verdichtendenWiderstandes unserer Truppen.
3m Raum von Skanislau scheiterten Vorstöße der
Bolschewisten, die nun bis in den Lemberger Raum
hinauf in unserer Front keine schwache Stelle mehr
fanden. Auch die Angrisfe auf Lemberg blieben er¬
gebnislos. Im Stadtkern haben unsere Truppen
dir Stellungen verbessert.

Ein über Lemberg hinaus nach Westen getriebe¬
ner bolschewistischer Angriffskeil traf am San
auf unsere Abwehr. Zwischen Bug und Weich¬
sel hielt der starke bolschewistische Druck ebenfalls
an. Westlich Brest-Litowsk wurden bolschewistische
Angriffsspitzenzurückaeschlagcn. Bolschewistischer
Druck zwischen Brest-Litowsk und Bialystok löste

^-
Oer„Frkedensverirag" mit Italien

Berlin, 27. Juli Nach einer Meldung aus
Washington ist nunmehr der von den Alliierten
Mit Italien abzuschließende provisorische„Friedens-
Vertrag" an die amerikanischen Stellen weiter¬
geleitet worden. In ihm sollen sämtliche territoria¬
len Fragen nicht berührt werden und auch die
Frage der Reparationen erst einer späteren Be¬
schlußfassung überlassen bleiben. Diese Aeußerung
lst insofern besonders interessant, als sie zeigt, wel¬
che Behandlung Italien seitens der Alliierten zu
erwarten hat, denen es auf Gnade und Ungnade
ausgeliefert ist, seit es sich in ihre Hand gegeben
hat.

Terroristen drohen mit Geiselmord
»Pari, , 27. Juli . Der Kampf der französischen
Terrorristen gegen die legalen Skegierungsorgan « in
»rankreich nimmt Farmen a», die an Sangfterantaten
Erinnern. Sa wird o«, H»ch-Sa »»nen gemeldet, dah
Terwristen bei einem lleberfall ans da» Han » eine»
gerade abwesenden Diftriktchess dessen Frau , Mutter
»n» drei Kinder , darunter ein zwei Monate altes,

Beiseln »erschleppten; da« Haus wurde demoliert
ausgepliindert ; die Terroristen hinterliehen au-

L" vem ein Schreiben, in dem st« dem Distriktches di«
? ' v>ard«ng seiner Frau , keiner Mutter und seiner
°" i Kinder androhen , falls in seinem Bezirk «uch
M «in einziger Angehöriger der rrrrsristensrgani-
umoi, hingerichiet werden sollte.

weiter schwere Panzerkämpfe aus . Oestlich Bialy¬
stok gelangen den Sowjets kleinere Einbrüche, die
aber abgeriegelt oder im Gegenstoß bereinigt
wurden.

Zm Raum von Grodno  scheiterten feindliche
Borstöße. Zwischen Kauen und Ponewisch
verstärkte sich erneut Her Druck der Bolschewisten,
denen jedoch nur nordöstlich Kauen  vereinzelte
Einbrüche gelangen. Gegen de» Verteidi¬
gungsgürtel von Dünaburg  richtete der
Feind aus südwestlicher, südlicher und süoöstlicher
Richtung Angriffe, die zusammenbrachen. Nördlich
von Dünaburg führte er ebenfalls zahlreiche ver¬
gebliche Angriffe. Die Härte der Kämpfe im Nord¬
abschnitt und die Wirksamkeit der deutschen Ab¬
wehr werden durch die im Wehrmachtbericht für die
abgelaufenen vier Wochen genannten Panzerab¬
schußzahlen besonders unterstrichen.

Auf dem italienischen Kriegsschau¬
platz  kam es im westlichen Abschnitt am Mitt¬
woch infolge der empfindlichen Verluste, die die

Nordamerikaner im Verlauf der letzten Tage erlit¬
ten haben, zu keinen größeren Kampfhandlungen.
Dagegen setzten die Briten auf ihrem äußersten
linken Flügel ihre schweren Angriffe fort, die aber
trotz des Einsatzes von 100 Panzern und trotz
stärksten Artilleriebeschussessowie ständigen Ein¬
greifens feindlicher Bomber von unsren Panzer¬
grenadieren und Fallschirmjägern zurückg-schla-
gen werden konnten. Der Schwerpunkt der feind¬
lichen Angriffe im Mittelabschnitt der Front lag
im Raum nördlich Grevo, wo es dem Gegner nach
ständiger Zuführung frischer Kräfte und mit Un¬
terstützung durch zahlreiche Panzer oelang, zwei
Höhen in seinen Besch zu bringen. Nördlich mefer
höhen kenn der Stoß des Feindes zum Stehen;
von den Briten in die Schlacht geworfene indftch«,
neufeeiändich« und südafrikomsth« Verbände hatten
schwerste Verluste. Die Absicht des Fein¬
des , nach Floreyz durchzubrechen,
scheiterte damit ebenso wie an den
Vortagen . -

Oer schöne(Lden Hai wieder ganz- ick gelogen
Rr brinxt es kertch, erbeutete Dokumente , 6ie in unserer Han6 sin6 , vinkettK kaititickälkilf ßk«

überhaupt nickt voll »an6e » ru bereickueu

Berlin, 27. Juli . Die Reichsregierung hat, wie
bereits anfangs dieser Woche von uns berichtet
wurde, kürzlich über die Schweiz als die Schutz¬
macht, die zurzeit die britischen Interessen im Groß-
deutschen Reich versieht, den Engländern eine Mit¬
teilung zugehen lassen, in der di« unverschämten
Vorwürfe des britischen Außenministers, britische
Gefangene, die aus einem Lager in Deutschland
geflohen waren , seien ermordet worden, schärfstens
zurückgewiesen wurden. Die Mitteilung hat aus ein
amtliches englisches .Handbuch für irreguläre
Kriegführung" hingewiesen, das in deutsche Hand
gefallen ist und in dem allen englischen
Soldaten empfohlen wird , sich der
Methoden der Gangster zu bedienen.
Der britische Außenminister Eden hat jetzt vor dem
englischen Unterhaus den traurigen Mut gehabt,
das Vorhandensein dieses Handbuches mit frecher
Stirn abzustreiten und als „entstellte und unbe¬
gründete Propaganda " zu bezeichnen. Demgegen¬
über sind folgende Tatsachen festzustellen:

Bei der englischen Dienstanweisung, die lm Ge¬
päck geflüchteter englischer Verbindungsoffizierege¬
funden worden ist, die Banden geführt hatten, han¬
delt es sich um eine amtlichebritischeÄus-
bildungsanweisung,  die den roten Stem¬
pel einer britischen militärischen Ingenieurschule
trägt und ausdrücklich als ein unter besonderem Ber-
schlutz zu haltendes geheimes amtliches Schriftstück
bezeichnet ist, das — wie auf dem Buchumschlag
vermerkt ist — „nicht in die Hände des Feindes
fallen darf". In diesem Buch findet man u. a. sol-
gende Anweisungen:

„DI? Tage, als wir im Krieg die Regeln des
Sporks anwenden konnte», sind vorüber. Jetzt muß
jeder Soldat imstande sein, sich wie ein Gangster
si Die Schrifkl.) zn benehmen und muh sich der
Gangstermethoden bedienen, wo immer es erfor¬
derlich erscheint."

Uebor die Behandlung, die man dem Gegner zu¬
teil werden lassen soll, heißt es:

„1. Tritt den Gegner oder stoß ihn. so heftig du
kannst, in die Beingabelung (also in den Unterleib
bzw. auf die Geschlcchkskeile. Die Schrift!.). Wäh¬
rend er sich vor Schmerzen krümmt, wirf ihn zu
Boden und drücke ihm de» Kopf ein.

2. Versetze ihm mit den Handknöchel» d«r offe¬
nen Hand einen schnellen Schlau unter» Küm.
Gleichzeitig quetsch« ihm mik den Angern die Au¬
gen ein und drücke dein Kaie In seine Veiaaabe-
Inng. Sobald er sich am Boden befindet, n«»f«hae
wie in Punkt 1i

3. Um den Gegner endgültig feeligznmachen und
ihm den Garaus zu machen, benütze ihn gewisser¬
maßen wie eine Vaste und Wage ihm de« Schä¬
del an de« kante « eines Bordsteins oder an ir¬
gendeinem Stein ei«. Vergiß dabei auch nicht, daß
ein schwerer Tritt einen am Boden liegenden Mann
genau so gut tötet, wie der Kolben eines Ge-
wehrs."

Das Buch, das diese barbarischen Anordnungen
enthielt, läßt im übrigen keinen Zweifel darüber,
daß sie nicht bloß im sogenannten irregulären
Kampf gnzuwenden seien, sondern überall, wo man
auf einen Nazi stoße.

Das Dokument, dessen Existenz einfach nicht ge¬
leugnet werden kann, weil wir es in Hän¬
den haben,  hat der britische Innenminister
Eden dennoch als eine deutsche Erfindung hinge¬
stellt. Damit hat sich Eden, der es von jeher mit
der Wahrheit nicht genau genommen hat, als ein
ganz infamer Lügner entlarvt , der das englische
Parlament und das englische Volk belügt und be¬
trügt . Die Lügen Edens kennzeichnen die ganze
britisch« Politik.

Eine Regierung von Lügnern und Verleumdern
führt heute die Geschicke Englands .- Sie hat die
vielgerühmte englische. tcürnsS ' als eine heuchle¬
rische Phrase entlarvt . England macht sich heute
die Methoden von Gangstern und berufsmäßigen
Mördern und Verbrechern zu eigen und scheut sich
nicht einmal, in amtlichen Dienstanweisungen die
Gangster wörtlich als Vorbild für
den englischen Soldaten  hinzustellenl
Dem britischen Soldaten wird nur die eine ein¬
zige Pflicht auserlegt, den Gegner zu töten. Wie
er das tut , ist gleichgültig— Hauptsache, daß seine
Methoden wirksam sind. Es gilt für ihn nur noch
der Mord ; von Gefangennahme des Gegners ist
nirgends mehr die Rede. Denn nur der tot« Feind
kann — und das ist der Sinn der englischen Dienst¬
anweisung — den England»»» nicht mehr gefähr¬
lich werden.

8 pie § el

0 . Schon oft in der Weltgeschichte ist in Krie¬
gen, in denen es um Sein oder Nichtsein ging, fü»,
den Sieger, der dann später trotz allem eben doM
als solcher aus ihnen heroorging, der Tod n ä -
her gestanden als der Sieg.  Wir mögep,
an Cannae denken, als Hannibal vor den Toren-
Roms stand, das Schicksal des römischen Staate »^
besiegelt schien und dann doch ein harter Wille"
zum Durchstehen und zur letzten Kraftentfaltung
das Steuer herumriß und endgültig die Bahn öff¬
nete, an deren Ende das gewaltige römische Reich
stand. Oder wir mögen an die napoleonischen
Kriege denken, als das Preußen Friedrichs des
Großen zusammenbrachund 1813 bis 1815 der ge¬
ballte Wille des Volkes den Korsen niederzwang.
Oder wir mögen noch einmal ein.paar Jahrzehnte
weiter zurückgreifend an den Alten Fritz nach Ku¬
nersdorf denken, als alles, einfach alles verloren
schien. Immer hat in solchen Zeiten der wieder be¬
stärkte Glaube an sich selbst gesiegt, hat der neue
Schwung der Seele, die gewachsene Kraft des Ge¬
müts und des Herzens die Wende erzwungen und
auch die größten, überhaupt nicht mehr überwind¬
bar scheinenden Schwierigkeitenüberwunden. Noch
«e — das ist eine unerschütterliche Lehre der Ge¬
schichte— ist ein Volk untergegangen, das sich nicht
aufgegeben und nicht an sich selbst verzweifelt ist.

Diese Lehre der Geschichte ist ein Teil jener Ge¬
schichtsgläubigkeit, von der Reichsminister Dr. Goeb¬
bels, der neue Reichsbevollmächtigtefür den to¬
talen Kriegseinsatz, in seiner mitreißenden Rund-
sunkansprache an das deutsche Volk am Mittwoch¬
abend gebrochen hat, jener Geschichtsgläubigkeit,
die geboren ist aus einer tiefen Kenntnis nicht
bloh der Geschichte schlechthin, sondern im beson¬
deren des Wesens, des Schicksals und vor allem
der in diesen beiden sichtbar gewordenen Mis¬
st o n d es deutschen Volkes  und seines ge¬
rechten Wotlens und aus dem Wissen darum, daß
aufs Ende gesehen noch nie das Böse über das
Gute hat siegen können: vielmehr würde der Sinn
alles Seins überhaupt Lügen gestraft, daß endlich
und schließlich das Böse zwar Böses bringen, aber
fortzeugend doch nur Gutes schaffen kann, wenn
— deas freilich ist das große unabdingbare Wen«
— das Gute tatstichlich gut ist und getragen wird
von einem B«tk, das an dieses Gut« glaubt und
all seine Kraft, all sein Können einsetzt, um ihm
zum Sieg zu verhelfen.

Wir alle glauben daran , baß bas deutsche Volk
diese« Krieg siegreich bestehen wird, mag auch der
Aspekt der Gegenwart noch so düster sein: hinter
ihr leuchtet dem, der nicht bloß an das Vorhang
drnfem der sichtbar dahinziehenden schweren Wol¬
ken Äaubt, sondern auch an das der hinter ihnen
leuchtenden Sterne , auch wepn er sie nicht sieht,
das Morgenrot einer kommenden
neuen Zeit , die unsere Zeit fein wird.
Oder kan« es anders sein?

Wer möchte auch nur entfernt daran denken,
daß der Sinn der Welt darin bestehen könnte, daß
dem vermassenden Bolschewismus der Sieg be¬
schert sein soll oder der ausbeuterischen Plutokra-
tie und damit, in dem einen wie dem andern Fall,
dem „ewigen" Judentum , dem verfluchtestenVolk
dieser Erde?

Freilich kann man mit dem Glauben und mit
der Idee und mit dem Willen allein feindliche
Lerrorbomber nicht abwehren und Panzer
nicht mit der nackten Faust erschlagen. Wir ma¬
chen uns keine Illusionen. Wenn wir aber diesen«
Krieg in seiner ersten  Periode das Gesetz gaben
durch neue Waffen und neue strategische Ke ««-
so werden wir uns nun nicht überwältigen last«»
durch die Masse des gegnerischen Materkal», so«-
dern der Masse den Geist entgegensetzen, neue
Kriegsmittel entwickeln und der Taktik und der
Technik dieses Krieges .«ine Wendung geben. St«
haben uns nachgeahmt, haben uns auf vielen Ge¬
bieten überholt; aber wir haben neue Wege
gefunden , neue Mittel entwickelt  und
treten dem Gegner mit neuen operativen Ideen
und Eniichlüssen, vor allem aber mit einem un¬
beugsamen Widerstandswillen in den Weg. Wie
lange es dauern wird, bis die Wiederherstellung
des technischen Gleichgewichts, von der der Führer
sprach, erreicht ist, wissen wir nicht. Daß aber die
Wirkung der ersten Vergeltungswaffe verstärkt
werden wird durch weitere neue Waffen, daran
zweifelt auch der Gegner nicht mehr; und das
ist der Grund, weshalb er das Aeußerste versucht,
in diesen Wochen eine Entscheidungzu erzwingen;
aber was er auch gewonnen haben mag, er Hai
Zeit verloren, die er kaum wieder einbringen kann.

Was der Krieg verlangt, muß heute von uns
allen geleistet werden. Jeder Leerlauf Hilst dem
Feind, jede brachliegendeoder nicht auf den allein
wichtigen Zweck angesetzte Arbeitskraft ist Dieb¬
stahl an der Nation , Minderung ihrer Lebens- und
Verteidigungskraft und damit Verlängerung des
Krieges und Vermehrung seiner Ovfer. „Das
Höchstmaß von Kräften für Wehrmacht und Rü¬
stung" soll nach dem Willen des Führers nun frei-
gemacht werden. Das heißt, daß zeder sich mit dem
Höchstmaß seiner Kraft in das große Ganze ein¬
zuordnen und jedes, aber auch jedes seinen ehr¬
lichen Beitrag zum Sieg zu leisten hat. Das ist —
verglichen mit dem, was vom Soldaten an der
Front verlangt wird — das mindeste, was die
Nation von ihm erwartet!

Bald ist das fünfte Jahr dieses Krisges vollen¬
det. Der Gegner glaubte nach seiner Landung an
der normannischen Küste, den Sieg in der Hand
zu haben, und er hoffte auf «inen Zusammenbruch.
Diele Hoffnung ist zuschanden geworden.



Das deutsche Kriegsinstrument , das Keldheer, völlig intakt
Io zeäem ckeutslZieo ffffwpkox leb t 6«s 6ekübl 6er llekerleAeukeii

Von LrieZsbericbler IVleske
PL. In jeder Phase des Krieges ist es von Be¬

deutung, sich Rechenschaftdarüber zu geben, wie
das Instrument beschaffen ist, mit dem wir den
Vernichtungswillen des Feindes abzuwehren und
zu brechen haben. In dem gegenwärtigen Augen¬
blick aber, da der Feind an allen Fronten mit ge¬
waltigem Aufgebot um die Entscheidung kämpft
und sich schon nahe am Ziele wähnt , ist es die
Kernfrage unseres nationalen Lebens überhaupt,
ob Deutschland auch heute noch über
ein Kr i e g s i n s tr u m e n t verfügt , das
den Schutz des Reiches verbürgt.

Ein gütiges Schicksal hat die deutsche Wehrmacht
vor der Katastrophe bewahrt , mitten im schwer¬
sten Ringen ihren Führer und Obersten Befehls¬
haber zu verlieren und damit in eine innere Krise
hineinzugeraten , die ihre Kampfkraft aufs schwerste
bedroht hätte . Das gesamte deutsche Feldheer ist we¬
der durch die Ereignisse im Führerhauptquartier
noch durch die außerordentliche Zuspitzung der
Kampftage aus der Fassung geraten . Der mili¬
tärische Apparat funktioniert rei¬
bungslos wie stets.  Auch die in schwersten
Kämpfen stehenden Truppen sind nach wie vor
völlig intakt und führen ihre Aufgabe tapfer und
mit gewohnter Hingabe durch. Die Disziplin
bei der Fronttruppe war nie besser
als heute.

Der Soldat der Ostfront hat in den letzten drei
Jahren viele dramatische und scheinbar ausweglose
Situationen durchgestanden. Es wird heute weiter-
gekämpst mit der gleichen Hingabe aller Kräfte,
mit der gleichen Todesbereitschaft, mit der gleichen
aus allen Schlachtfeldern erworbenen Meisterschaft
des Waffenhandwerks. Bei aller Uebermacht des
feindlichen Materials lebt in dem deutschen

Kämpfer heute wie stets das Gefühl der Ueber-
legenheit  über jeden Gegner.

Es ist unmöglich, das feste Gefüge des deutschen
Feldheeres durch irgendwelche kriegerischen Ereig¬
nisse zur Auflösung zu bringen. Gerade in diesen
Tagen drängt sich jedem, der das deutsche Heer im
Kampf sieht, der Eindruck auf, daß an der Front
eine Zusammenballung aller Kräfte der deutschen
Nation sichtbar wird, die unzerstörbar ist. Von ent¬
scheidender Bedeutung ist dabei das im ganzen
Heer lebende Gefühl tiefster Verbun¬
denheit mit Führer und Heimat,  das
Gefühl völliger Hingabe an die vom Führer ge¬
stellte Aufgabe.

So bietet das Kriegsinstrument des Reiches —
bei aller Härte der Kämpfe, die dem Soldaten ja
nicht mehr ungewohnt ist — das Bild einer ruhi¬
gen, kriegsbewußten Gelassenheit. Das deutsche
Feldheer mit seirler unübertrefflichen Tapferkeit
und Kampferfahriung bildet die stärkste Realität
unsererseits.

Der deutsche Ostsoldat, der sich bisher von der
feindlichen Uebermacht nicht einschüchtern ließ, wird
auch in Zukunft nicht weich werden. Die ständige
ungeheure Beanspruchung durch die Strapazen des
Kampfes hat den deutschen Soldaten zu einer Hal¬
tung erzogen, die der Landser selbst mit „Stur¬
heit" bezeichnet, die aber im Urteil der Nachwelt
einmal als die vollkommene Offenbarung mensch¬
lichen Durchhaltevermögens gewertet werden wird.
Sie ist die beherrschendeErscheinung des deutschen
Feldheeres, die Zusammenfassung aller aus Rasse,
Ehre und Selbsterhaltungstrieb geborenen sol¬
datischen Kraft , die das Heldentum von 1944 auf-
leuchten ließ.

Die Völker der Erde werden sich einst davor
verneigen.

Ve/irmacbtbecbe vom Donnecrtaz

Alle neuen Fein- angrisfe in der Normandie ergebnislos
/Vn 6er Ostfront Dublin un6 Î srvva geräumt / 8ta6tlceru von l,emberg veiterliiu gehalten

Im Raum von Iaroslau und Lublin  hält der
starke feindliche Druck an. Die Stadt Lublin ging
nach erbittertem Kamps verloren. Beiderseits von
Brest - Litowsk , bei Bialystok  und östlich
Kauen  wurden alle Durchbruchsvcrsuche der Bol¬
schewisten zerschlagen, örtliche Einbrüche abgeriegelt.
Bei Ponewisch  sind Kämpfe mit feindlichen Auf-
klärnngs- und Panzerspitzen im Gange. Zwischen
Dünaburg und dem Finnischen Meer¬
busen  brachen auch am Mittwoch wieder zahlreiche
'Angriffe der Sowjets blutig zusammen. Die in einem
vorsoringenden Frontbogen gelegene Stadt Narwa
wurde nach Durchfiihruiwder seit langer Zeit vor¬
bereiteten Zerstörung aller kriegswichtigen Anlagen
befehlsgemäß geräumt. Angriffe des Feindes gegen
unsere verkürzten, wenige Kilometer westlich verlau¬
fenden neuen Stellungen blieben erfolglos. Bei den
schweren Kämpfen im Raum von Ludsen  zeichnete
sich das Füsilierbataillon 32 unter Rittmeister von
Heydebreck durch besondere Standhaftigkeit aus. Der
tapfere Kommandeur fand in vorderster Linie den
Heldentod. In der Zeit vom 24. Jum bis 24. Juli
wurden im Nordabschnitt der Ostfront durch Truppen

Au» dem Fiiheerhauptquartier, 27. Juli . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gab am Donnerstagnach¬
mittag über die militärischen Ereignisse des Mittwoch
und der Nacht auf Donnerstag folgendes bekannt:

„Südlich Laen  wurden am Mittwoch unsere am
Dienstag zurllckgewonnenen Stellungen gefestigt und
gegen erneute örtliche Angriffe gehalten. Panzer¬
bereitstellungen östlich Caen wurden durch zusammen¬
gefaßtes Artilleriefeuer zerschlagen. Im Raum west¬
lich Laumont  erzielte der Feind einige örtliche
Einbrüche, die nach Abschutz von 45 Panzern abge¬
riegelt wurden. Amerikanische Verbände setzten im
Raum westlichS t. L o mit starken Kräften ihre An¬
griffe fort. Einer feindlichen Angriffsgruppe von
20 Panzern mit aufgesesiener Infanterie gelang es,
bis in den Raum Canisy  vorzustoßen. Fünf Pan¬
zer wurden abgcschossen. Heftige Kämpfe halten hier
und im Raum Marigny  an . Nördlich Periers

. . . „ chi
tag gegen feindliche Bereitstellungen im Raum Caen
und Schiffsziele nordöstlich Cherbourg. Der Feind
verlor 11 Flugzeuge in Luftkämpfen.

Im französischenRaum wurden 40 Terro¬
risten  im Kamps niedergemacht.

Das Vergeltung ? sie uer aus London
dauert an.

In Italien  blieb dem Gegner im Raum südlich
Florenz  auch am Mittwoch trotz aller Anstrengun¬
gen, unsere Front zu durchstoßen, jeder Erfolg ver¬
sagt. Unter Einsatz starker Infanterie - und Panzer¬
verbände rannte der Feind immer wieder, von Ar¬
tillerie und schweren Lustangriffen unterstützt, gegen
unsere Stellungen an, blieb fedoch unter hohen Ver¬
lusten liegen. Ein örtlicher Einbruch, den der Feind
erst nach schwersten Kämpfen südwestlich Fi gl ine
erzielen konnte, wurde abgerieaelt.

An der Ostfront  wurden im Abschnitt Sta-
nislau —Lemberg  zahlreiche Angriffe der Sow¬
jets verlustreich abgewiesen. Der Stadtkern von
Lemberg  wurde weiterhin von unseren Grena¬
dieren gegen alle bolschewistischenAngriffe gehalten.

fliegerverbände griffen in den Schwerpunktabschnitten
wirksam in die Erdkampfe ein und zersprengten feind¬
liche Kolonnen. Hierbei wurden 35 feindliche Panzer
und über 400 Fahrzeuge zerstört. In der Nacht quf
Donnerstag führten schwere Kampfflugzeuge Angriffe
gegen feindliche Bereitstellungen im Raum von
Lublin.

Nordamerikanische Bomber griffen Orte in Süd-
ostdeutschland und in Rumänien  an . Durch
Luftverteidigungskräfte wurden 42 feindliche Flug¬
zeugê, darunter 35 viermotorige Bomber, vernichtet.
Rumänische Jagdflieger schossen im Kamps mit einem
nordamerikanischen Jagdverband 9 feindliche Flieger
ab. In der Nacht auf Donnerstag warfen feindliche
Flugzeuge Bomben im Raum von Hamburg  und
auf die Stadt Tilsit.  6 Flugzeuge wurden zum
Absturz gebracht."

Kriegsversehrte werden Politische Leiter
Berlin , 27. Juli . Soeben wurde bereit, der

dritte  Lehrgang der NSDAP , für Kriegsver¬
sehrte, die als Politische Leiter in den aktiven
Parteidienst eintreten werden, auf einer Schu¬
lungsburg nach viermonatiger Dauer abgeschlossen.
Zum Schluß sprach Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley,  der ihnen als das oberste Gesetz für ihre
Arbeit im Dienst der Partei den Grundsatz ans
Herz legte, kompromißlos zu sein und zu bleiben.
Die nationalsozialistische Idee sei die Idee des
Frontsoldaten schlechthin; sie müsse sich durchsetzen
und siegen, sonst gehe das deutsche Volk unter . Da¬
bei müsse die nationalsozialistischeRevolution von
dem Grundsatz getragen sein, vor nichts Halt zu
machen, wenn sie zum Ziele gelangen wolle. Was
falsch und schlecht sei, werde zerbrechen. Die Rich-
tung gebe des Führers Wollen und Handeln an.
Das gelte für jeden Politischen Leiter. Dieser
müsse Zivilcourage besitzen, die Reinheit der na¬
tionalsozialistischen Idee gewährleisten und aus
eigener Initiative und eigener Ueberzeugung
handeln.

Abschied von Reichsleitera. D. W. Grimm
München, 27. Juli , ff -Gruppenführer und Ge¬

neralleutnant der Polizei , Reichsleiter a. D. Wil¬
helm Grimm ist auf einer Dienstfahrt tödlich ver¬
unglückt. Die nationalsozialistische Bewegung und
das Großdeutsche Reich nahmen in einem feier¬
lichen Trauerakt Abschied von dem Soldaten des
Führers . Gauleiter Paul Giefeler legte dabei einen
Kranz des Führers nieder. ff -Gruppenführer Dr.
Kammler würdigte Persönlichkeit und Einsatz des
getreuen Kameraden.

1889 in Hof in Bayern geboren, als aktiver Sol¬
dat in die bayerische Armee eingetreten und im er¬
sten Weltkrieg mit Auszeichnungenbewährt, fand
Wilhelm Grimm früh den Weg zum Führer, wurde
1922 Ortsgruppenleiter, 1926 Kreisleiter, 19Ä Gau¬
leiter von Oberfranken und 1932 Reichsleiter und
als solcher in das Oberste Parteigericht berufen. Im
zweiten Weltkrieg wurde er als Hauptmann und Ba¬
taillonsführer mit dem E. K. 1 ausgezeichnet. In¬
folge Krankheit in die Heimat zuriî ekehrt. führte
er Sonderaufträge des Reichsführers ff für die
Kriegswirtschaftdurch. In Anerkennungseines Wir¬
kens hat ihn zwei Tage vor seinem Tode der Führer
durch Ernennung zum Generalleutnant der Polizei
geehrt.

Der Londoner Zensor strich mit hohen Touren
Stockholm, 27. Juli . Der schwedische Zeitungs¬

leser, dem immer wieder von der unter britischem
Einfluß stehenden deutschlandfeindlichenAgitation
eingeredet wird, in Deutschland sei die Bericht¬
erstattung völlig geknebelt, aus England dagegen
könnten die schwedischen Korrespondenten berich¬
ten, was sie wollten, sahen, wie heute rückblickend
auf die Ereignisse des 2V. Juli gesagt werden darf,
in dieser Woche vor sich Zeitungsausgaben , die ge¬
nau das Gegenteil belegten. Die Berliner Korre¬
spondenten der Stockholmer Zeitungen von links
bis rechts sind sämtlich in der Lage gewesen, eine
ausführliche Schilderung der Ereignisse zu geben,
die sich in Deutschland abgespielt haben.

Die schwedischen Korrespondenten in Lon¬
don dagegen durften nur ganz kurze Telegramme
über die englische Reaktion auf das schnelle deutsche
Zupacken absenden. Das längste Telegramm, das
aus London vorlag , erreichte nicht fünfzig Zeilen,
und das ist ausgesprochen wenig angesichts der
viele Seiten langen Berichte, die sonst aus London
gekabelt werden. Diese Tätigkeit des Londoner
Zensors hat, wie selbst-die kurzen von ihm durch-
gelasfenen Telegramme klar erkennen lassen, ihre
Begründung in der Enttäuschung über das miß¬
glückte Attentat . Der Londoner Korrespondent von
„Morgontidningen " leitete einen Bericht mit der
Feststellung ein: „Die Ansichten in London über
die Ereignisse in Deutschland haben sich dahin sta-

A bilifiert, daß man in verantwortlichen Kreisen sich
nicht länger veranlaßt sieht, die Richtigkeit der offi¬
ziellen deutschen Angaben zu bezweifeln." Man ist
in London durch Schaden offenbar klug geworden.
Und der „Dagens -Ryheter"-Korrespondentberichtet
aus London: „Der einzige sichere Schluß, den man
bisher ziehen kann, ist, daß die Truppen auf der
anderen Seite des Kanals , die mit den fliegenden
Bomben befaßt sind, weiterhin aus Hitlers Seite
stehen. Denn die Roboter treffen wei¬
ter ständig in England  ein ." Diese Spra¬
che der Roboter verstehen die Engländer nur zu
deutlich. Es ist die Sprache der harten , unerbitt¬
lichen EntschlossenheitDeutschlands, diesen Krieg
mit militärischen Mitteln zum Siege zu führen.

Das Eichenlaub für6 Flieger
Führerhauptquarkier,  27 . Juli . Der

Führer verlieh Vas Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Hauptmann Wilhelm
Bah,  Gruppenkommondeur in einem Jagdge¬
schwader als 326., Oberleutnant Willy Sienksch.
Staffelkapitän in einem Jagdgeschwader, als 327„
Hauplmann Heinz Strauening,  Staffelkapi¬
tän in einem Rachtjagdgeschwader, als 328., Haupt¬
mann Karl Heinz Weber, .Staffelkapitän in ei-
aem Jagdgeschwader, als 329. Oberleutnant Otto
Weßlind,  Staffelkapitän in einem Jagdge¬
schwader. als 330., Oberfeldwebel Rudolf Frank,
Flugzeugführer in einem Rachtjagdgeschwader. als
331. Soldaten der Deutschen Wehrmacht.

Der Führer verlieh weiter das Ritterkreuz an
Oberst der Reserve Ferdinand Oosewisch,  Kom¬
mandeur eines Artillerie-Regiments, geb. 1889 in
Frankfurt am Main als Sohn eines Kaufmanns,
im Zivilberuf Kaufmann ; Leutnant Gustav W o s-
zella,  Kompanieführer in einem rheinisch-mo-
felländischen Grenadier -Regiment, geb. 1914 in
Dortmund als Sohn eines Bergmanns ; Gefr. Wer¬
ner P l o e n z ke , MG .-Schütze in einem sächsischen
Panzer -Grenadier -Regiment, geb. 1923 in Orpers-
dorf, Kreis Osterburg als Sohn eines Schmiedes,
im Zioilberuf Klempner.

Der Führer verlieh außerdem das Ritterkreuz
an Major Kurt Brill,  stellvertretender Führer
eines Grenadierregiments : Leutnant d. R. Wer¬
ner Klaucke,  Zugführer in einer brandenburgi-
scheu Panzerjägerabteilung : Unteroffizier Franz
Weber,  Gruppenführer in einem sächsischen Gre-
r./.dierregiment.

*

Der Führer verlieh das Ritterkreuz zum
Kriegsoerdienstkreuz  mit Schwertern an
Ministerialdirektor Dr. ing. e. h. Friedrich S chu e-
rer,  Chef der' Amtsgruppe Kriegsschiffbau im
Oberkommando der Kriegsmarine , der an der
Entwicklung des Unterseebootbaues entscheidenden
Anteil hat.

,

Wie evlstrlvtl
mensekliljie Kinn?

Di« Urmenschen und die ihnen folgenden späte¬
ren, immer noch primitiven Menschenformen zei¬
gen sehr kräftige, aber völlig kinnlose Un¬
terkiefer.  Den ältesten bekannten menschlichen
Unterkiefern fehlt gewissermaßen jede morpholo¬
gische Gliederung ; sie bilden ein einziges Stück,
fast gewalttätig und ohne Ausdruck. Die Frage,
wie die Umwandlung der primitiven Kiefer in
die jetzige Gestalt vor sich gegangen ist, wurde auf
verschiedene Weise zu beantworten versucht. In
letzter Zeit neigt man zu der Annahme, daß der
Kinnvorsprung nicht etwa einer Vergrößerung der
ursprünglichen 'Kieferanlage nach vorn seine Ent¬
stehung verdankt̂ sondern einer Rückverlage¬
rung des zahntra g en den Kiefertei-
l e s. Hieraus darf gefolgert werden, daß auch die
Zähne des Oberkiefers im Laufe der Entwicklung
zurückverlagert sind.

In der letzten Eiszeit entstand zum erstenmal
ausgeprägt ein Vorläufer der modernen Mensch¬
heit. Von hier aus läßt sich eine Entwicklungslinie
bis zur nordeuropäischen Langkopfgruppe, den
Vorläufern der Jndogermanen , ziehen. Der soge¬
nannte Eiszeit-Menschentyp von Cromagnon zeigt
zum erstenmal ein geformtes Kinn. Wie ist es aber
zu dieser Ausprägung des Kinns gekommen? Hier¬
über liegen jetzt neue Untersuchungen von dem
Göttinger Anthropologen Dr. Stöltung vor.

Den „Motor " für die Kieserbildung erblickt Stöl-
ting in der Ausbildung der Sprache.
Beim Sprechen sinî die Kieferknochen einem stän¬
digen, auch in der Ruhelage nicht aufhörenden
Druck der über ihrer Wölbung angespannten
Muskeln  ausgesetzt . Es ist also verständlich,
wenn bei der Entstehung der menschlichen Sprache
durch die Ausbildung der dazu nötigen Muskeln
die Knochen der Umgebung' des Mundes dem stän¬
digen Druck nachgcgeben haben und daß dadurch
die vorderen Zähne mehr und mehr

.nach hinten verlagert worden sind.
Auch die höhergelegenen Teile des Oberkiefers rechts
und links der Nase mußten an diesem Zurückwei¬
chen teilnehmen. Denn bei ihrer Dünne konnten sie
nur -aus diese Weise der Aufgabe, den Zähnen als
Stütze zu dienen, gerecht werden So trat mit der
Zeit der Mund weit zurück hinter die Teile, die
dem ständigen Druck der Sprachmuskeln nicht aus¬
gesetzt waren , nämlich hinter das Kinn und die
Nasenspitze. Auch der Nasenrücken hob sich stärker
heraus vor dem eingesunkenen Oberkiefer. Nase
und Kinn blieben als Reste einer früheren Gesichts¬

fläche stehen. Auf diesem Wege war aus der tieri¬
schen„Schnauze" der menschliche Mund geworden.

Oer 6iker
in Oeulselilnnri irn /̂ ussterken?
Mit seinem dicken Kopf und seinem buschigen

„Schnurrbart ", dem plumpen Körper und dem lan¬
gen, platten , an der Spitze abgerundeten Schwanz
bietet der Biber einen possierlichen Anblick. In
Deutschland ist er seit fast anderthalb Jahrhunder¬
ten im unaufhaltsamen Rückgang begriffen. 1819
starb er in Mecklenburg aus , 1838 in Franken,
1840 in Westpreußen, 1844 in Ostpreußen und 1856
in Hannover . Länger hat sich der Biber in West¬
falen gehalten, wo 1877 das letzte Exemplar von
der Mähne zum Rhein abwanderte und bei Duis¬
burg erschlagen wurde. In Süddeutschland hat sich
der Rückgang, des Bibers donauabwärts ständig
fortgesetzt. Nach 1850 konnte er oberhalb der Lech¬
mündung nirgends mehr beobachtet werhen. In
den Donauschiitten bei Bittenbrunn , Grünau und
Unterhausen lebten noch bis 1854 einige Exem¬
plare . An der Amper hielt sich der Biber bis 1858,
in Ober- und Niederdonau bis 1863 und in Un¬
garn bis 1865. Vor einem halben Jahrhundert war
das Nagetier in Deutschland, schon damals durch
Jagdgesetze geschützt, noch an der Elbe von War¬
tenberg oberhalb Wittenberg bis Magdeburg und
an der Saale von Trabitz unterhalb Kalbe bis zur
Mündung anzutreffen. Vereinzelt lebte es auch an
der Salzach. Nach dem ersten Weltkrieg hat man
dann dem Biber , um ihn zu retten, Schutzgebiete
an der Elbe und Mulde eingeräumt . Eine Zäh¬
lung im Herbst 1929 ergab eine Zunahme, die auf
eine weitere Vermehrung schließen ließ. Diese Er¬
wartung hat sich jedoch nicht erfüllt. In den letz¬
ten Jahren niußte vielmehr ein starker Rückgang
der Zahl der Biber an Elbe und Mulde festgestellt
werden. Die Ursachen sind wohl die strengen Win¬
ter 1939/40 und 1941/42 sowie wiederholte große
Ueberschwemmungender beiden Flüsse.

Wie cl»8 Oursl erlunclen vvurcie
Einer der ganz Großen der Technik hätte am 25.

Juli seinen 75. Geburtstag feiern können, der 1869
in Niederschellenberg in Schlesien geborene Ersin -
derdes Duralumintu ms  Dr . Alfred Wilm.
Die Erfindung des aus Bauxit (auf dem Wege über
die Tonerde) gewonnenen Leichtmetalls Alumi¬
nium  befruchtete seinerzeit die Technik in unge¬
ahntem Maße. Doch hatte es den Nachteil, daß
Härte uyd Elastizität zu wünschen ließ. Man versuchte
deshalb durch Legierungen aus dem Aluminium ein
Metall herzustellen, das niedriges Gewicht mit einer
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IVir dalien nur einen keinck:
6en Zucken!

Erfolgreiche Angriffe
deutscher Torpedoslieger in der Seine-Bucht

Berlin , 27. Juli . Bei Angriffen deutscher Tor¬
pedofliegerverbände gegen feindliche Schiffszielt
in der Seine -Bucht wurden in der Nacht zum N.
7. gute Erfolge erzielt. Sie versenkten einen Tan-
ker von 4000 BRT . und beschädigten einen Frach¬
ter von 7000 BRT ., ein Transportschiff von 8000
BRT . sowie zwei Frachter von 6000 und 4000
BRT . sehr schwer, so daß mit der Vernichtung
einiger dieser Schiffe zu rechnen ist. Ein feindlicher
Zerstörer blieb nach einem Treffer bewegungsun¬
fähig liegen. Es wurden auch noch weitere Kriegr-
fchisfseinheiten angegriffen, doch konnten die Er¬
folge wegen Einnebelung des Gegners nicht mehr
beobachtet werden.

Amerikanische Angriffe auf Palau-Jnseln
Tokio, 27. Juli . Während das Schwergewicht

der us.-amerikanischen Offensive im mittleren Pazi¬
fik weiterhin im Gebiet der Marianengruppe liegt,
wo augenblicklich Kämpfe auf Guam und Tinian
zwischen der japanischen Jnsclbesatzung und ameri¬
kanischen Jnvasionseinheiten im Gang sind, rich¬
tet der Gegner weiterhin Luftangriffe gegen den
Gürtel japanischer Jnselfestungen, der vor den
Philippinen , Formosa und dem japanischen Mut¬
terland liegt. Die Lage erhält durch einen Front¬
bericht aus Tokio eine neue Note, welcher meldet,
daß amerikanische Schlachtformatio¬
nen sich nun auch der Palau - Gruppe
näherten,  die von starken Luftverbänden an¬
gegriffen wurden. Auch die Marianeninsel Rota
wurde von Flugzeugen angegriffen und durch
Schiffsartillerie unter Feuer genommen. Rabam
wurde ebenfalls aus der Lust angegriffen.

Spanien ist und bleibt antibolschewistisch
Madrid , 27. Juli Der Direktor der katalanisch«

Zeitung „Vanquardia ", Luis de Galinzoga, er¬
klärte in einem in der Madrider Zeitung „Arriba'
veröffentlichten Artikel, daß das spanische Regime
heute im Antibolschewismus seine lebenswichtig«
und geschichtliche Grundlage habe und auch immer
haben werde. '

Keine Beziehungen
Madrid , 27. Juli . Wie aus Santiago de Chile

gemeldet wird, hat der chilenische Außenminister
die von Moskau verbreitete Nachricht, nach der
die Wiederaufnahme der vor Jahren von Chile ab¬
gebrochenendiplomatischenBeziehungen mit Sow-
jetruhland bevorstehe, als falsch bezeichnet.

Festigkeit vereinigt, die der des Stahls möglichst
nahe kommen sollte. Eines Tages im Jahre 1908
wurde dabei das Duraluminium, kurz Dural genannt,
„geboren". Die Historie berichtet, daß Dr. Wilm ein«
an' einem Samstag fertiggestellte Legierung au»
Aluminium, Magnesium, Kupier und Tantal unter¬
suchte, dabei aber Werte erhielt, die ihn nicht befrie¬
digten. Der Versuch schien also wieder mißlungen zu
sein. Durch einen Zufall untersuchte er aber am
Montag das gleiche Stück noch einmal und fand nun
Festigkeitswette, die dem Geheimnis auf die Spur
halfen, daß manch « Legierungen durch
Aiternselbsttätig härter werden;  man
führt das heute aus einen langsam vor sich gehenden
festeren Zusammenschluß der Moleküle zurück. Da»
Dural beoeutete eine Sensation in der gesamten Kan-
struktionstcchnik. Besonders in die Luftfahrt drang «
ein, ja , man kann sagen, daß es die moderne Ent¬
wicklung aus dem Gebiet der Luftfahrt überhaupt
erst ermöglicht hat. Der Erfinder starb am 5. Au¬
gust 1937.

Allerlei von cln unc! clort
Oos Kckk.-keiekss <cha<j>tnrniei in kosen

Das Turnier Um die KdF.-Reichsschachmeisterschast
1944 in Posen zeigt nach vier Runden noch em dicht¬
gedrängtes Spitzenfeld. Der Titelverteidiger Groß¬
meister Ernst Erünseld kam gegen Dr. EollaschM
seinem ersten Sieg. Weinitschke, der zusammen mit
Keim führte, fiel durch ein Unentschieden gegen
Schmitz etwas zurück. Keim brach seine Partie gegen
Eibensteiner in gewonnener Stellung ab und wird
somit die Spitze behaupten. Ferner gewann Han»
Müller gegen Weinitschke, Riedmüller gegen Wall»
schek und Vogt gegen Obcrgefreiten Lamprecht. Ulrich
und Nueskcn trennten sich unentschieden. Stand:
Hans Müller, Weinitschke, Vogt je 3 P ., Keim 2KP und eine Hängepartie, Erunfeld 2KP., Eiben¬
steiner 2 P . und eine Hängepartie, Boni, Schmitz,
Ulrich je 2 P ., Riedmiillcr 1k P .. Obergcfreiter
Lamprecht, Nuesken und Wallaschek je 1 P ., Dr.
Gollaschk P.

Oekiingnis kür l.ei<4rtsinn mit Brnnckdointze»
Wenn Kinder durch leichtsinnigesHantieren mit

abgeworsenen Brandbomben zu Schaden kommen,
kann man es zur Not aus jugendlichen Unverstand
zurückführen, obwohl seit Jahr und Tag davor g»
warnt wird. Wenn aber alte erfahrene Leute durch
ihr Verhalten den Tod eines Jugendlichen verschul¬
den, so gibt es dafür keine Entschuldigung. Dieser
Ansicht war auch die zweite Strafkammer des Land-
gerichts Köln, die zwei 54 und 60 Jahre alte Män¬
ner wegen fahrlässiger Tötung zu je drei Monat«
Gefängnis verurteilte. Sie entzündeten eine Stab¬
brandbombe die ein Mhriger Junge gefunden halt«»
und gingen dann fort, ohne das vollständige Nieder¬
brennen des Sprengkörpers zu überwachen. Als hin¬
terher der Sprengsatz explodierte, verletzten dl»
Sprengstllcke den Jungen tödlich.



Lchwarrwald >Heimat
Retchsaususerager renneomen , oas vom Ann rve-
rufSerztehung und Begabienförderung in der Deut¬
schen Arbeitsfront durchgeführt wird.

jVaokriokte « a « » «len ZUeieKdbieten L«, ! « » « n «l iVagol «!

vsuseareseln kür ttie Uuaästsxv
Wenn es im Jnli keine Hitze gibt , so kann das

im August nicht me.hr nachgeholt werden . Darum
läßt auch der sonst st> regenhrmgrige Landwirt sich
im Juli gern - die Hundstagshitze gefallen . Das
kommt auch immer wieder in den alten Wetter¬
regeln zum Ausdruck . Seit Jahrhunderten haben
diese Sprüchlein ihre Berechtigung bewiesen.
Hundstage nennt man die heißen Tage im Juli,'
und wenn es an diesen Tagen hell und obendrein
klar ist, dann soll uns um das ganze Jahr nicht
mehr bange sein . So behauptet wenigstens eine
Wetterregel: Sind die Hundstage hell und klar,
künden sie stets ein gutes Jahr!

Wenn man an heißen Sommerabenden über
die Wiesen schaut, dann kann es Wohl sein, daß da
vor uns ein Weißes, wallendes Nebelmeer wogt.
Gespenstisch ragen dann die Kronen der Bäume
aus dem weißen Dunst heraus , und der flüchtige
Beobachter meint vielleicht , daß die Bäume aus
einer überfluteten Fläche hervorlugen . Der Land¬
mann freut sich aber über diese Nebelschwaden.
Ahm sind sie Zeichen dafür , daß man für die
nächste Zeit mit heißem Juliwetter rechnen kann.

Sind am Abend über Wies ' und Flur Nebel zu
schauen, wird die Luft anhaltend schön Wetter
brau ' n . Juliglut bekommt nicht nur dem Korn
und den Hackfrüchten , auch das Obst verlangt nach
warmen Sonnenstrahlen , und der Winzer möchte
im Juli die Sonne ebenfalls nicht missen . Daher
das Sprüchlein : .

Nur in Juliglut
Wird Obst und Wein dir gut!

Immer wieder kommt zum Ausdruck , daß Hitze
im Juli nicht zu entbehren ist. Fehlende Jult-
sonne kann später nicht nachgeholt werden.

Was Juli und August nicht kochen,
Kann der September nicht mehr braten!

Julisonne macht sich doppelt bemerkbar , sie ar¬
beitet für zwei. Daher:

Scheint im Juli die Sonne gut,
Für zweie sie arbeiten tut!

So freuen wir uns alle auf den Juli und sagen
mit dem Sprüchlein:

Der siebente nennt Juli sich, bringt Hagel,
Blitz und Hitz,

Doch alles auch, was wonniglich , aus hohem
Wolkensitz.

Sollte das Verpflegungsgeld  für Urlau¬
ber, die sich bei ihren umquartierten , Räumungs¬
familienunterhalt beziehenden Angehörigen aushal-
ten , nicht ausreichen , so darf zur Deckung der Mehr-
ausgaben eine einmalige Beihilfe gewährt werden,
dt« von der zuständigen FamilienunterhaltSbchörde
an die Angehörigen gezahlt wird.

*

Das Oberkommando hes Heeres hat soeben Richt¬
linien für die Einberufung zu Lehrgängen an den
Feldunt » roffizterschulenderPanzer-
trupprn  bekanntgegeben . Danach ist ihre Auf¬
gab« die Erziehung und Ausbildung junger aktiver
Unteroffiziere und Gefreiten . Als Schüler kommen
in Betracht charakterlich einwandfreie , jüngere aktive
Unteroffiziere oder Gefreite , die die Absicht haben,
zu kapitulieren , oder die bereits kapituliert haben.
Die Gesamtdienstzeit hat mindestens Jahre,
höchstens fünf Jahre zu betragen.

»st '
Bei Beschädigung von Mauerwerk infolge starker

Erschütterungen kann in Luftschutzräumen
Staubentwicklung  auftreten . Einen wirk¬
samen  Schutz gegen Staubbelästigung gibt ein
nicht zu dickes, gut durchlässiges Tuch, z. B . Kopf¬
tuch oder Leinentuch . Nasse Tücher sind u n -
zweckmäßig,  da sie weniger Staub zurückhal¬
ten und schneller verstopfen. Im Notfall ist ein
Taschentuch in doppelter Lage vor Mund und Nase
zu halten.

Aus den Nachbargemeinden
Nicht in Zügellosigkeit » fonkern in

Jucht wiichst der Nationalsozialismus
Appelle der schaffenden Jugend in Calmbach,

Calw und Nagold

In den letzten Tagen wurden seitens der Hitler¬
jugend Bann 401 (Schwarzwald ) „Appelle der
schaffenden Jugend " in Calmbach , Calw und Na¬
gold abgehalten.

Auf jedem dieser Appelle sprach der Bannfüh¬
rer, Oberstammführer Hepting,  über das
Thema „Nicht in Zügellosigkeit , sondern in Zucht
wächst der Nationalsozialismus " . In seinen Pak-
kenden Ausführungen stellte er eingangs den miß¬
brauchten und falsch verstandenen Sozialismus
früherer Zeiten dem national -sozialistischen Wol¬
len unserer Tage gegenüber . Der Sozialismus
von heute ist, wie er klarlegte , eine Tat , geboren
in den Schützengräben des ersten Weltkriegs . In
diesem Kriege geht es um die letzte Verwirklichung
eines richtig verstandenen Sozialismus . Wir wer¬
den diesen Krieg gewinnen , weil wir eine poli-

nsere Liebe unö pflege
««hin L«I>v»rwun»«t«i.
dafLr Vita» Sx«»t»l
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tische Macht darstellen unter einer  Führung , be¬
seelt von einem Willen und einem  Glauben,
hem an die unbesiegbare Kraft unseres Volkes.
Weil wir leben wollen , kämpfen wir und darum
bejahen wir leidenschaftlich diesen Krieg , in dem
«S um nichts weniger als um unser Leben geht.
§!ach einer Schilderung der politischen Lage kam
der Bannführer auf das - Attentat gegen den Füh-
«r zu sprechen und erklärte : „Für uns junge
Nationalsozialisten ist dieses Verbrechen nur noch
mehr Veranlassung , unsere harte Pflicht um so
verbissener zu erfüllen ."

Die Appelle waren umrahmt von Kern - und
Marksprüchen, die dem Adel der Arbeit galten , ge¬
meinsam gesungenen Liedern und schneidig ge¬
zielten Märschen des Fanfarenzugs Calmbach in

lmbach, der Spielschar Calw in Calw und des
änfarenzugs Ebhausen in Nagold . Mit der
"rung des Führers und dem Lied der Hitler¬

jugend klangen die Appelle aus , die bei allen Teil¬
nehmern besonders tiefe Eindrücke hinterließcn
und im Werken des Alltags noch lange nachklin-
tzen werden.

Die Wiirtt . Landesblihn«
in Vad Liebenzell
„Das Verlegenheitskind"

Am Dienstag sahen wir in Bad Liebenzell die
Württ . LanKsbühne mit der Wiedergabe des hei-
iven , um nicht zu sagen , ausgelassenen Lustspiels
Mas Verlegenheitskind " . Freunde eines ur-
ljesunden Volkshumors kamen vollauf auf ihre
Rechnung. Eine komische Situation löste die
chtdere ab, ein heiteres Mißverständnis reihte sich
hu das andere , jede der handelnden Gestalten
steckte voll Witz ' und Schalkhaftigkeit . Gespielt
Kurde recht flott , und der Beifall war groß . —
Beachtlich ist insbesondere , daß die Kreis-
amtsleitung der NSV.  für von ihr Be¬
deute aus dem Kreise der Angehörigen der
Ausmarschierten  eine stattliche Reihe von
Karten ' zur Verfügung stellte und ihnen eine
Freude bereitete , wofür sie sich sehr dankbar
zeigte,,.

Lalwer Stadtnachrichten
Die Meisterprüfung im Schneiderhandwerk hat

mit gutem Erfolg Hermann Burkhardt  vor
der Gauwirtschaftskammer Stuttgart bestanden.

Der private PKW . des Verwundeten
praktischen Durchführung der vom

- ^ geregelten Motorisierung der schwerst-
eichzdigten  weiter - und wiederverwendeten

Mrmachjängehörigen hat sich wiederholt das Ae-
r>nis gezeigt, den Beschädigten, die einen prtvat-

,,sü"en Personenkraftwagen besitzen, die Genehmt-
i, "K. Mm Einsatz ihres Fahrzeuges zu erteilen.

" diesen Beschädigten die gleichen Vergünstignn-
^ 'chmmen zu lasten, die für die Motorisierung

^ Erwähnten SchwerstbeschädigteN vorgesehen sind.

hat das OKW . die entsprechenden Ergänzungsan¬
ordnungen erlaffen . Es handelt sich bei den Ver¬
günstigungen insbesondere um die Zahlung einer
monatlichen Vergütung  und um den Ein¬
bau der Zusatzeinrichtung zur ausschließlichen
Handbedienung von Kraftfahrzeugen.

Oie Beihilfe « bei Versetzung
Ueher die steuerliche Behandlung  der

mannigfachen besonderen Vergütungen , die dem
Arbeitnehmer bei anderweitigem Einsatz außerhalb
seines Wohnortes im Zusammenhang mit den Ve-
triebsverlagerungen gewährt werden , äußert sich
Oberregierungsrat Berlitz  vom Rcichsfinanz-
ministerium in der „Deutschen Steuerzcitung *. Bei
der Versetzung, das heißt den, dauernden anderwei¬
tigen Einsatz , werden die tatsächlich nachgcwicsenen
Unizugskostcn erseht . Dieser Betrag ist immer
steuerfrei  einschließlich der Fahrgelder für die
Angehörigen des Arbeitnehmers vom bisherigen
zum neuen Wohnort . Fahrtkosten zwischen der
Wohnung und dem Arbeitseinsatz sind steuerfrei.
Soweit er sie erstattet , können sie aber als Wer¬
bungskosten nicht geltend gemacht werden , Wege¬
zeitentschädigung unterliegt als Lohn der Besteue¬
rung . Das gestaffelte Versctzungsgeld , das eine
Trennungsentschädigung darstellt , ist lvhnsteuerfrei
Bet Uebersteigen der vorgesehenen Sähe wird
Steuerfreiheit nur gewährt , wenn die zuständige
Arbeitseinsatzbchörde dem erhöhten Sah zustimmt
oder wenn der erhöhte Satz aus der Arbeitsstätte
schon bisher zugelassen war . Wenn der Arbeitge¬
ber verheirateten Arbeitnehmern Unterhaltbeihilse
wegen etwaigem kleinerem Arbeitseinkommen zu
gewähren hat , so unterliegt diese der Lohnsteuer.
Bersetzungs - und Unterhaltsbeihilfe fasten fort,
wenn der versetzte Arbeitnehmer seinen Familicn-
wohnsitz in die neue Betriebsgemeinde verlegt . Eine
damit zusammenhängende Ucbersiedlnngsbeihilfe ist
lohnstcuerpflichtig.

in ItiirL«

Die Betreuung der Werkjchafsenden mit Feier¬
abendveranstaltungen  der NSG . „Kraft
durch Freude " wurde im fünsten Kriegsjahr noch
weiter ausgebant . Die Zahl der Veranstaltungen
stieg um 26. v. H . von 94 000 auf 128 000. Ferner
sind seit Kricgsbeginn 836 000 Veranstaltungen der
Truppenbetreuung durchgeführt worden , an denen
rund 275 Millionen Soldaten teilnahmcn.

*
Bewerber für die Jngenieursührer-

Laufbahn der Waffen -F müssen vor ihrer Ueber-
nahme als Jngenieurführer -Anwärter an einem

Oberjettingen . Beim Abladen eines Rindes von
einem Lastkraftwagen wurde Landwirt Konrad
Wolf er  aus Unterjettingen schwer verletzt.
Von der örtlichen DRK .-Stelle wurde ihm sofort
ein Notverband angelegt . Mit einem Knöchel¬
bruch mußte er ins Kreiskrankcnhans Nagold
cingeliefert werden.

Wildbad . Hier wurden 4 Zentner Heidelbeeren
für die verwuicheten Soldaten der Lazarette von
der Wildbader Jugend abgelicfert.

Pforzheim . In Brötzingen haben verschiedene
Jugendliche mit gestohlenen Sprengkapseln Unfug
getrieben und sie zur Entzündung gebracht . Dabei
wurden sechs Jugendliche so schwer verletzt , daß
sie ins Städt ., Krankcühaus cingeliefert werden
mußten . Es wird erneut vor jedem Umgang und
Berühren von Sprengmunition eindringlich ge¬
warnt.

Freudenstadt . Wieder einmal hatte die Kreis¬
leitung der NSDAP .- Amt für Volkswohlfahrt,
hiesige Lazarettsoldaten zu einer Schwarzwald¬
fahrt eingeladcn . Es ging nach Baden -Baden . Die
Fahrt hinterließ herrliche Eindrücke.

Freudenstadt . Im Jahre 1868 erblickte der
Stachcldraht das Licht der Welt , und zwar auf
den riesigen Weiden Nordamerikas , um das Vieh
auf den ihm zugewiesenen Raum zu beschränken.
Es dauerte geraume Zeit , bis sich die Neuerung
durchsetzte, und erst durch die Verbesserungen , die
der aus dem Schwarzwald nach Amerika ausge-

.wanderte Deutsche Jakob Haisch — es besteht
aller Grund zu der Annahme , daß dieser Jakob
Haisch aus Klosterreichenbach  stammt —
schuf, indem er gerade Stacheln um den verdrill¬
ten Draht - doppelt herumwickelte , brach sich die
neue Errungenschaft Bahn , wobei Haisch freilich
in einem 20 Jahre währenden Patentstreit um
die Früchte seiner Mühen geprellt wurde.

Vaihingen -Enz . Als Gipsermeister K. Wein¬
mann  auf seinem Baumstück Kirschen pflückte,
stürzte er vom Baum und starb bald darauf.

Gestorbene : Kurt Walter,  18 I ., und Hilde
Stähle,  20 I ., beide von Unterjettingen ; Ro¬
bert Single,  Altensteig ; Josef Herschlein,
47 I ., Freudenstadt ; Wolfgang Schröder,
Hohen -Rodt ; Gotthilf Riegert , 30 I ., Ursental-
Biihl.

Transportkonirolle , bitte Papiere vorzeigen 1
Vei'Icetii'slcontl'olIe küi'Kl'Zftfalir̂ euAe von Männern äes Î 8KK. mit äer ? oIirei

Wer auch im Kriege Kraftfahrer ist, kennt diese
Aufforderung der Männer des NSKK . und der
Polizei . Ganz unerwartet wird man an irgend
einer Straßenkreuzung empfangen und auf Herz
und Nieren geprüft . Dieser ehrenamtliche Kriegs¬
dienst der NSKK .-Männer ist nicht ganz so ein¬
fach, weil er nicht nur bei jedem Wetter im Som¬
mer oder Winter , sondern auch zu jeder Tages - und
Nachtstunde ausgeführt werden muß.

Wir haben die Männer der Transportkontroste
einmal an einem Samstagabend an einer belebten
Straßenkreuzung besucht und beobachtet. Alle mög¬
lichen Fahrer und Fahrzeuge sind uns hier begeg¬
net : derBerufs - und Fernfahrer  nach stun¬
denlanger Transportfahrt , oft noch weit vom Ziel,
der Fahrer im Nahverkehr  mit den letzten
Kommissionen im begrenzten Umkreis , der kleine
Lieferwagen vom weiteren Stadtkreis  und
schließlich Wehrmacht-  oder Lustwaffen-
sahrzeuge,  und es war ein interessantes Stu¬
dium der Fahrercharaktere . Die meisten wissen, wo¬
rum es geht und halten ihre Papiere rasch zur
Durchsicht bereit . Meist sind es aber gerade die
„Ahnungslosen " oder bewußten Verkehrssün¬
der,  die über die kurze Fahrtunterbrechung wettern.
In nicht wenigen Fällen sind eS gerade die Eiligen,
die eine „Aufklärung " und gewissenhafte Behand¬
lung nötig haben.

Für jede Auto - oder Kraftradfahrt ist heute nicht
nur der Führerschein des Fahrers , die Zulas-
sungSpapiere und die St euer karte  des
Wagens notwendig , sondern für alle Liefcr- und
Lastwagen über eine Tonne Nutzlast auch das
Fahrtcnnachweisbuch oder die Frachtpapiere des
Neichskrastwagenbetricbsverbandes . Bei Fernfahrten
über 50 Kilometer ist außerdem noch die Fern-
geiiehmigung des Rabbevyllmächtigten (NBV .) oder
des zuständigen Fahrbereitschaftsleiters mitztijüh-
ren . Sind die Eintragungen und Ausweise in Ord¬
nung , so ist nach wenigen Ministen die Durchsicht
vorbei und mit einem freundlichen Gruß «>ü> „gute
Fahrt " geht es weiter . Nicht so glatt wird dir Kon¬
trolle verlausten, wenn die Zulassungs - oder Steuer-
karte ..vergessen" würde oder kn FahrtennachwetS-

buch als Ladegut Setzlinge eingetragen sind, wäh¬
rend in Wirklichkeit zwei Passagiere (noch dazu ohne
gültige Äusweispapicre ) verfrachtet sind, oder wenn
eine Fahrt „lang " geworden ist. Die NSKK .-Män¬
ner wissen Bescheid, sie sind gleich im Bild und
machen befehlsgemäß eine Notiz in ihrem Melde¬
block, die vom Fahrer durch Unterschritt bescheinigt
werden muß . Sie -sind nur überwachende und feft-
stellcnde Organe , die ihre „Beanstandungen " an den
Fahrbcreitschaftsleiter oder die Verkehrspolizeibe¬
hörde zur Weiterbehandlung übergeben.

Im Kriege muß nicht nur Benzin,  sondern
auch Reifen , Oel und das Wagenmaterial
gespart werden . Deshalb schützt auch der Gas - oder
Generatorantrieb — für letzteren ist auch das Mit¬
führen des Betriebsberechtigungsscheines (BB-
Scheines ) erforderlich — nicht vor Strafe bei uner¬
laubten Fahrten.

Inzwischen ist es dunkel geworden und an Stelle
des Änhaltestabes gibt eine rotleuchtende Taschen¬
lampe das Zeichen zum Halten . Außer den Last-
und Lieferwagen erscheinen noch Personenwagen
oder Krafträder , die aus irgendeinem Grunde noch
bewinkelt sind, deren Fahrer sich entweder in Be¬
rufsausübung oder auf dem weiten Weg zur Ar¬
beitsstelle befinden . Ganz selten kommt ein „Durch¬
brenner ", der mit schlechtem Gewissen ohne Halt
weiterfährt . Das Nummernschild und der Wagentyp
wird trotzdem erkannt und zur Feststellung und B e-
strafung  gemeldet.

Die Kontrollbeamien sind auch beauftragt , die
VollauSnützung des Laderaums aus Hin - und Rück¬
fahrt , die verkehrssichere Beschaffenheit des Fahr¬
zeugs, die Beleuchtung , ihre vorschriftsmäßige Ver¬
dunklung und die pflegliche Behandlung des Kraft¬
fahrzeugs zu überwachen . Als tragende Säule der
Kriegswirtschaft muß der motorisierte Transport
stets einsatzbereist  gehalten und der vorhan-
dene Treibstoff und die Betriebsmittel nur in
dringenden Fällen in Anspruch genommen werden.

'Die Männer vom NSKK . wollen jedem anftändi-
gen Kraftfahrer nicht nur Erzieher , sondern auch
Kamerad , Berater >« d Helwr sein, und deshalb
„Gute Fahrt " M megsnotwenvtge Fährten . 1-.

Drkekerreeitt ?kom«krkerr̂ c.' i»E» Vr Llekoeicef»Orübeorktl

- „Sie hatte » am Freitagabend Besuch von
Herrn von Lohof , mir dem sie, wenn ich recht un¬
terrichtet bin , freundschaftlich verkehren '?"

„Herr von Lohof ist mein Bräutigam ", berich¬
tet sie wieder in leicht verletztem Tone.

„Das,ist hier auch nicht wesentlich", sagte Gol¬
latz ruhg . „Sie haben jedenfalls die Absicht, sich
zu verheiraten , nicht wahr ?"

„Natürlich werden wir heiraten " , erwiderte st«
mit einem Aufwersen des Kopfes.

„Aber mit dieser Absicht schien Ihr Vater nicht
ga z einverstanden gewesen zu sein."

> litas schlanke Finger spielten mit einem Spit¬
ze,Taschentuch.

„Papa hatte durchaus nichts dagegen ."
„Ich möchte Sie ersuchen, bei der Wahrheit zu

bleiben ", ermahnte sie Gollatz ernst , „ich kann
Ihnen nur sagen, daß ich es anders weiß ."

„Dann find Sie wahrscheinlich belogen worden,
Herr Kriminalrat !" Ihre großen grauen Augen
fu : ' elten.

, Siebes Fräulein ", sagte Gollatz und sah über
ih . eu Kopf hinweg nach der Wandtäfelung , „ich
habe Ihren Herrn Vater zu wenig gekannt . Aber
ich weiß aus verschiedenen Quellen , daß sein Wi»
d . N.rad gegen Ihre Verheiratung mit Herrn von
LN - f durchaus fest und — vielleicht sogar be-
gN . et war ."

. ^ as wollen Sie denn damit sagen ?" fuhr fl«
a „Doch nicht etwa , Laß ich oder Fredi an der
Sache beteiligt wären ? Ich komme hierher , um
JH . . . U Rede und Antwort zu stehen , und Sie wol¬
len mir die Antworten in den Mund legen , die
Sie gern hören möchten. Ich werde mir das nicht
die : .i lassen."

„2ch will damit nur sagen", sagte Gollatz ohne
jede Empfindlichkeit , „daß ich Ihnen nicht raten
möchte, uns hinters Licht zu führen . „Was taten
Sie zum Beispiel am Freitagabend nach 9 Uhr ?"

„Wir musizierten , Fredi und ich", antwortete
Gitta zögernd.

„Das wissen wir bereits — aber nackcher? Denn
schon vor halb zehn Uhr hörte » Sie ja damit auf ."

Gitta senkte den Kopf und schwieg . . .
„Ich warte noch immer auf eine Antwort ."
„Ich ging aus mein Zimmer ", sagte sie, ohn»

den Kopf zu heben.
„Mit Herrn von Lohos ."
„Ich werde Ihnen diese Frage nicht beantwor¬

ten ". rief Gitta.
„Gewöhnen Sie sich ein für allemal ab, in mir

einen Schnüffler in Privatangelegenheiten zu
sehen. Dazu ist die Sache viel zu ernst . Wohin
ging Herr von Lohof , als er kurz nach halb zehn
Uhr auf dem Flur gesehen wurde ?"

„Das weiß ich nicht" , kam es leise zurück.
„Haben Sie ihn später an diesem Abend noch

einmal gesehen?"
„Auch diese Frage beantworte ich Ihnen nicht",

antwortete sie verstockt.
„Warum nicht ?"
„Weil ich es empörend finde, an ein junger

Mädchen derartige Fragen zu stellen. Haben Sl«
denn kein Gefühl dafür , wie peinlich und unschick¬
lich das ist?" brauste sie auf.

„Was peinlich und was unschicklich ist, steht hier
nicht zur Erörterung . War Ihnen bekannt , daß
Herr von Lohof vor zwei Jahren in ein Betrugs¬
verfahren verwickelt war , aus dem er mit Müh«
und Not aus Mangel an Beweisen streiffrei her¬
vorging ?"

Gitta sah ihn erschrocken und mit halboffen «»
Lippen an.

„Wenn Sie es noch nicht wußten ", fuhr Gollatz
unbeirrt fort , „dann spräche es nur zu Ihren
Gunsten . Aber Sie haben mir eben keinen klaren
Beweis Ihrer Wahrheitsliebe gebracht ."

Gittas Hände zitterten . Sie vermied den Blick
des Kriminalrates , der aufgestanden war und in
seinem gewöhnlichen Tonfall sagte:

„Wann haben Sie Ihren Vater zuletzt gesehen?"
„Am Freitagnachmittag gegen drei Uhr ."
„Und wo ?"
„Im Arbeitszimmer ."
„Sind Sie bei ihm gewesen ?"
„Nein — Anselmi ging gerade hinein , da sah

ich ihn in der offenen Tür?

„Das mag für heute genug sein" , sagte GollaH
abschließend . „Sir müssen natürlich damit rechnen»
mir weitere Fragen zu beantworten ."

*
Der Kriminalrat hatte dafür gesorgt , daß dt«

junge Baronesse ihrem Verlobten nicht begegnete,
als sie hinausging.

Herr von Lohof , der jetzt von einem Wacht¬
meister durch eiüe andere Tür hereingeführt wurde,
war lang und schmal, in einen braunen Reitanzug
von untadeligem Schnitt gekleidet. Er schwenkt«
beim Gegen die Arme lässig hin und her , seine
dunklen Augen sahen keinen der im Zimmer An¬
wesenden auch nur für den Bruchteil einer Se¬
kunde an . An seinem mageren Handgelenk glänzt«
ein dünnes goldenes Kettchen auf . Schnuppernv
bemerkte Wörle einen feinen Iuchtenduft.

Gentlemenverbrecher und Heiratsschwindler,
dachte er bei sich.

Gollatz blätterte in einem Aktenbündel , als ob
er dort einen Anknüpfungspunkt für sein Verhör
suchte.

„Sie sind seit einigen Tagen hier Gast , Herr
von Lohof " , fragte er. ohne auszusehen

„Mit Unterbrechung in der Nacht " , bestätigt«
der Gefragte hohcitsvoll.

„Wie weit liegt Ihre Wohnung von hier ent¬
fernt ?"

„Eine Stunde zu reiten ."
„So sind Sie also auch am Freitagabend nach

Hause geritten ? "
„Natürlich ." Herr von Lohof sah seine gepfleg¬

ten Fingernägel an.
„Wann waren Sie zu Hause ?"
„Gegen zwölf Uhr ."
Gollatz blickte mit zusammengekniffenen Augen

aus
„Aber Sie haben bereits um halb zehn Hohen-

sierow verlassen ! Also hätten Sie nach Ihrer eige¬
nen Rechnung um halb elf Uhr zu Hause sein
müssen?"

„Wenn Ich nicht noch einen Umweg gemacht
hätte " , erklärte Fredi sarkastisch.

„Und wohin hat Sie Ihr Umweg gesuhlt ?"
fragte Gollatz in unverändertem Ton.

(Fortsetzung sotgt)
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Eie Hilst zum glücklichen Familienleben
^U8 cier Arbeit äer Oau8teUe Mr LtieberatunZ unä LkevermittlunZ

StnUtzart . Es dürfte vielen noch nicht bekannt
fein, daß beim Ganamt für Bolksgesundheit seit
langem eine Gaustelle Eheberatung und
Ehevermittlung  eingerichtet ist. Wie uns
die Sachbearbeiterin der Gaustelle berichtet, erfreut
sich diese Einrichtung eines großen Zuspruchs , der
heute immer mehr anwächst, da sich vor allem die
Wehrmachtsangehörigen , und hier wieder beson¬
ders die Kriegsversehrten , in immer stärkerem
Maße zur Erfüllung eine» Lebenswunsches an sie
wenden Die nahezu fünfhundert Bewerber und
Bewerberinnen der Ganstelle gehören fast allen
Berufen und Ständen an, so daß die Vermittlung
im großen und ganzen ohne Schwierigkeiten vor
sich geht.

Es sind vor allem Kriegsteilnehmer
jüngeren Alters , die durch die Gaustelle für Ehe¬
beratung und Ehevermittlung die passende Lebcns-
kameradin suchen; vor dem Kriege dachten sie
noch nicht an eine Eheschließung , doch ist mit den
Jahren der Wunsch danach in ihnen wach gewor¬
den Bei manchem der Kriegsversehrten dürste
auch die Ueberlegung maßgebend gewesen sein, mit
Hilfe der Gaustelle leichter die geeignete, die ver¬
ständnisvolle Gefährtin zu finden . Es war bis
jetzt leider nicht möglich, alle diese Wünsche zu
erfüllen , denn di« Zahl der jungen weiblichen
Bewerberinnen ist gegenüber der Zahl der männ¬
lichen Bewerber immer noch verhältnismäßig
gering . Es wäre aus diesem Grunde , so betont
die Sachbearbeitsrin , wünschenswert , daß die ent¬
sprechenden Kreise aufgeklärt werden ; sicher wäre
Manches junge Mädchen bereit — wenn es von
dieser Einrichtung Kennntis hätte —, einem Kriegs¬
versehrten lebensfrohe Ehekameradin zu werden.

net worden ist, stehen in unserem Gau den » Be¬
suchenden beide Stellen zur Verfügung . Es steht
jedem Volksgenossen frei, welchen Weg er wählen
will Die Gaustell« für Eheberatung und Ehever-
mitilnng wird aus den angegebenen Gründen ihve
Tätigkeit fortsetzett, die f«kui manches Mal die
Grundlagen geschaffen hat flr ein glückliches Ehe-
und Familienleben,

Schwäbisches Land
Tresfelhausen , Kr . Göppingen . Am vergangenen

Sonntag konnten die Eheleute Bernhard Vesen-
maher,  Alt -Lammwirt , und Katharina , geb.
Grupp , unter Anteilnahme des Bruders des Jubi¬
lars , Dr . med. Besenmayer Wikdberg , und zahl¬
reicher Bekannten das Fest der goldenen Hochzeit
feiern . Das Jubelpaar , das heute im 77. bzw.
73. Lebensjahre steht, stellte die ihm ansgehändig¬
ten Geldgeschenke dem Deutschen Roten Kreuz und
für andere wohltätige Zwecke znr Verfügung.

nsg Nürtingen . In Nürtingen und Kirchheim-
Teck eröffnet « die NSDAP .. Kreisamt für Lolks-
wohlfahrt , in der letzten Woche zwei Lehrgänge sür
30 Vorschülecinnen  aus dem Kreis Nür¬
tingen . Die Vorschülerinncn erhalten hier Vor-
bereitungsunterricht in Deutsch, Rechnen, Geschichte
und Erdkunde von Fachkräften . Nach Abschluß
dieser Lehrgänge kommen sie in die Seminare und
Schulen der NSDAP , Amt sür VolkSmohlsahrt.

Ravensburg . In der Wangener Straße hüugte
sich eine, 14 Jahre alte OLerschülerin mit dem
Fahrrad  an ein Auto an . An einem Schlagloch
stürzte sie vom Rad und geriet unter den Anhänger,
dessen Räder über ihren Kopf fuhren . Ans dem
Weg ins Krankenhaus ist das Mädchen gestorben.
— Infolge falschen Ausweichen » prallten an einer
Straßenecke zwei Radfahrerinnen aufeinander . Ein«
von ihnen blieb bewußtlos liegen und mußte mit
einer schweren Gehirnerschütterung ins Kranken¬
haus gebracht werden.

n,g . Ulm . Für die Frauen und Mädchen aus
Ulm , Vlaubeuren und Langenau führt die LandeS-
bauernschaft Hausfleißkurje  durch . Wäh¬
rend der Dauer von drei Wochen werden die Teil¬
nehmerinnen in alle Praktischen Dinge eines Haus¬
halts eingesührt.

Ulm. Der achtjährige Schüler Rudolf Pflü¬
ger  im benachbarten LudwigSseld fiel bei der
Schictzplahbrücke in den Jllerkanal und ertrank.
Die Leiche konnte am Rechen deS Elektrizitätswerks
geborgen werden.

Machtolsheim , Kr . Ulm . Infolge Scheuen»
der Pferde  stürzte der beladene Heuwagen deS
Bauern Joh . Häberle  mn . Die auf dem Wagen
sitzende Ehefrau fiel dabei so unglücklich vom Wa¬
gen, daß sie in bedenklichem Zustand ins Kranken¬
haus verbracht werden mußte.

Züttlinge », Kr. Heilbronn . Ein achtjähriger
Junge wagte beim Baden einen Sprung in eine
für ihn zu tiefe Stellender Jagst . Er sank sofort
unter und befand sich in Lebensgefahr . Dem neun¬
jährigen Klaus Birzele,  der dem Bedrohten
alsbald nachsprang, gelang es unter Mithilfe eines
weiteren Kameraden , den Jungen zu retten.

öiaelrriektei »aus aller >VeI1
Groß ist die Zahl der Bewerberinnen im Alter

von dreißig bis vierzig Jahren , für die aber wie¬
derum genügend ältere männliche Bewerber sich
bis seht noch nicht gefunden haben. Unter diesen
Bewerberinnen sind viele wertvolle und tüchtige
BolkSgenossinnen , von denen manche auch bereit
wäre , einem Witwer  Gattin und seinen Kin¬
dern eine liebevolle Mutter zu werden. Es fehlen
ferner Bewerberinnen mit landwirtschaft¬
lichen  Kenntnissen , um den männlichen Bewer¬
bern mit Landwirtschaft eine geeignete Ehepart¬
nerin zuführen zu können.

Gewiß wird es manche Ehesuchende geben, die
«us gewissen Hemmungen heraus zunächst ohne
persönliche Fühlungnahme mit einer solchen Stelle
wr Glück versuchen wollen. Für diese ist der Weg
über die Briefzentrale des Reichsbundes Deutscher
Familie geschaffen worden . Die Erfahrung hat
A »och gelehrt, daß es von außerordentlichem Wert
V , die Bewerber und Bewerberinnen , wenn
irgend möglich, persönlich kennenzulernen ; dies
«leichtert im Einzelfall die Tätigkeit der Gau¬
stelle erheblich und sichert in den meisten Fälle»
von vornherein den Erfolg.

Nachdem von der Parteikanzlei die Einrichtung
du Briefzentrale des Reichsbundes Deutscher
Familie — Eheanbahnung aus erbbiologischer
Grundlage — in Straßburg für die Gaue Baden,
Westmark und Württemberg -Hohenzollern angeord-

Weil ihr der Dienst nicht paßte . Eine ülläbriae
NnShilkS -Lchrankciiwkrterin ans ' Lindau  hat.
weil ihr der Dienst nicht vaßte , wiederhol « criola-
los versucht, das Arbeitsverhältnis zu lösen . Am
8. Mai verlieb sic dann den Arbeitsplatz und nahm
beim Weggang noch ein Ihr geliehenes Koffer¬
grammophon mit . Bvm Amtsgericht ^Kcmvien wurde
sie jetzt zu vier Monaicn Gefängnis verurteilt.

Lawinenovser » ach einem halbe » Jahr gesunden.
Am 80. Januar waren an der Kuhljochschartc,
Tirol , fünf Schifahrer von einer Lawine mit-
gerissen worden . Zwei kamen mit leichteren Ver¬
letzungen davon , während zwei weitere nur alS
Leichen geborgen werden konnten . Jetzt wurde als
drittes Opfer der 18 Jahre alte Hermann Gan¬
ser  gefunden.

Versunkenes Darf soll Wiedererstehen. Im Jahre
ISIS verschlang eine Sturmflut an der holländi¬
schen Küste bas Norf Nagele.  Bei der Trocken¬
legung des Znidersees aber bat man In unserem
Jahrhundert die Spuren des unteraeganaencn Or¬
tes wiedergefunden und seine genaue Stelle ent¬
deckt. Nun soll das ertrunkene Dors nach sicben-
hnndert Jahren wieder a» ierstehen.

Scheidungswut t« den USA . gröber den« t«. Der
USA .-Senator Louis Heller auS Vrooklvn bat im
Senat beantragt , daß alle Personen , die bereits
dreimal geschieden sind, in Znknnft eine „Bewäh¬
rungsfrist " von sünf Jahren verstreichen lasse»
muffen , ehe sie erneut heiraten dürfen . Auch dann
soll ihnen die Znstkmmuua zur Wiederverehelichuna

nur erteilt werden , wenn sie sich nachweislich
.moralisch gut geführt " haben.

Britisches Militärlager weaacfegt . In der Gegend
von Khartum  tAeavvtcni haben taaclange Tai¬
fune groben Schaden angcrlchtet . Ein britisches Mi¬
litärlager ist vom Sturm weggesegt worden . Ganze
Wälder sind entwurzelt und zahlreiche Häuser nmae-
legt worden.

Partielle Sonuensmsternis . Am 20. Juli wurde
in Nanking  wie im Gebiet deS unteren Jangtse
von 14 Mir 7 Minuten bis 18 Ubr 48 Minuten
eine partielle Sonnenfinsternis beobachtet, bei der
ii» Höhepunkt SS o. H. der Sonne verdunkelt
wurden.

Einige hundert Jahre altes Grabgewölbe . Bei der
Nusslibruna vo » Erdarbeiten am Anke des Jcna-
chnnberaes an der Schanghai - Nanking-
Sisenbab » stieb man ans ein einige hiindert Jahre
altes Grabgewölbe . DaS Gewölbe war aük erhal¬
ten und barg grobe Mengen alter Münzen , Töpser-
warcn , Porzellane usw . __ _ ._

Nächstelzennest t« Kinderwagen . AlS ln Gvm-
me >rn bei Magdeburg eine Iran einen auSbeffe-
rungsbcdürftigcn Kinderwagen vom Boden holen
wollte , fand sie unter dem Wagenverdeck ein Vogel¬
nest mit Jungen . Lin Bachftelzenvkkchen batte dort
seine Kinderstube eingerichtet . Der Wagen mit dem
Nest ist nun — der Luftschutzwart bürste diesmal
nichts dagegen haben — stehenaebkicben und kommt
eben später zur Reparatur , und der Sänalina war¬
tet, bis der Kinderwagen für seine AnSfahrt frei ist.

Ouer ckllrck äen 8port
Der Grobdcntschc Schachbund bat für das Tum

nier um die Schachmeisterschaft von
Dentschland,  da « in Wien zur Entscheidung
kommt , zugelaffen : AhneS . Berghoser . Elm , Ella^
Engert , Gebhard , Herrmann . Uuge . Kuvve
de». Lokoene , Vrtenter , Rellstab . Schmidt Teich,
»er und Zöllner . Die erste Runde wird am
18. August gespielt . Die Endkämvfe nm die
Mannschaftsmeisterschaft »on Deuffckp
land , in Bad Dennhausen vom 2S. bis 81. J „lt
geplant , sind auf September  verlegt worden.

Olympiasieger Hel » ans Wilhelmshaven scĥ n-
derte den Hammer 84,2 Meter , womit er bis ent¬
zwei Zentimeter an die EuropaiahresbeftleistnM
von Ericsson (Schweden ) berankam.

Die Boraroboeranst - ltnna deS Stuttgarter Schwa,
benrtnas , die am kommenden Sonntag , 8». JE
burchgefilbrt wird , « übte an » besondere» Gründe»
vom TenniSstadion wegverlegt werden und findet
nun in der Adolf - Httler - Kamosbaba
selbst statt.

Dentschland » schnellster AmairnrNieger ist der
zweifache Jugendmeister Villen IMoselland ) . det
jetzt in Breslau abermals eine » Sie , über den
neuen Deutschen Meister Bunzel  lBerlinI er¬
rang , der seinerseits Mirke (Breslaus aus den dr»
ten Platz verwies.

4mal IS« Meter t» StA Bekunde » lief die Jranen-
ftafsel deS HSB Hamburg und stellte damit eint
neue Jahresbeftleiktung aus.

JaheeSbestzel « über SO«» Meter lies der frühere
Meister So ring  mit 1S:V5 Minuten , wobei er
erst nach hartem Kamps Friedrichs um drei Zehntels
sekunden schlagen konnte.

Das international « Schachturnier in Dito » bat
mit einem Sieg de» Weltmeisters Altechjn  gA
endet . Zweiter wurde der spanische Meister Mcdtngi
Scbr erfolgreich war ferner das 18jäbriae Kink
Pomar.

kün » Ile
Halbiahrescrgebnis »er GdJ . Wüsteurot . Wie die

aröbtc und älteste deutsche Bauivarkaffe , die Gemein-
ichait der Srennde Wüstenrot in Ludwiasburg
(Württembergs berichtet, wurden im ersten Halbjahrs
1944 trotz der verschiedenartigen Hemmnisse ivicdeß
S888 Bausparverträge mit 1V6.S Millionen Mae»
Bertraassuinme abgeschlossen. Das ist mehr als die
Hälfte des Jahresergebnisses 1843.

Ein Reichs -Obstiorten -Resifter . War , » bish«
üblich, daß die Baumschulen eine bunte Bichagk
von Apfel -, Birnen - und sonstigen Obstbaumsorteii
beranzogen >n»ü sie an Obstbauer im sangen Reick
ohne Rücksicht auf die Eignung »on Klima uns
Boden lieferten , so wird künftig die Neuvklanzung
vo« Obstbäumen im Erwerbsbau g-enebmi»
sungSpslichtis  gemacht werden . Die Borten,
die sich für » ganze Reich eigne » , die sogenannte«
„R eichSob stk orten ", werden in einem
Register »utammengefabt , das In Bälde den
Baumschulen »» geht ! die Beschränkung ans die
darin genannten Sorten ist verbindlich.

I / /eeek « v « r «krrrrkskt . I
I von 22.08 bis 5.23 Uhr I

l^L.-krsssv ^VitrttsMbsrg 6wdL . OesLwUojtuvz 6 . Los « ,
vsr . Stuttekrt , j?rivärivd »tr . 18. Vor1»es!sitor ar>6 gekritt-
Isltsr k*. L . Sodsslv , Verlsx:
OiadL . Druck : X. OslsotrlLxer'scds öuekäruoksrvt Oiüv.

2uk 2vit ist kroisUsts 7 kllltix

Schietingen , 26. Juli 1944
Tieferschüttert erhielten wir die un¬
faßbare , schmerzliche Nachricht , daß

unser lieber , guter , unvergeßlicher dritter
uns letzter Sohn und Bruder

Paul Luz
Gefreiter

bei den Kämpfen in Italien kurz nach-
seinem 20. Geburtstag am 26. 6. 44 sein
junges Leben für sein Vaterland geopfert
hat.

Er wurde "mit militärischen Ehren auf
einem Heldenfriedhof beigesetzt.

In tiefem Leid
die Eltern : Joh . Georg Luz und Frau
Christin «, geb. Luz ; die Schwestern ^ Liefet,
Nickel« und Hanne und alle Angehörigen.

Trauergottesdienst am Sonntag , den
30. Juli , nachmittags 2 Uhr.

Oberschwandorf , 26. Juli 1944

Trauer -Anzeige

Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht , daß unsere liebe , trensor-
gende Mutter , Großmutter , Schwiegermut¬
ter , Schwester , Schwägerin und Tante

Gottliebin Gulekunst
Schreinermeisters Witwe

im Alter von nahezu 78 Jahren nach lan¬
gem, schwerem, mit Geduld ertragenem
Leiden sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen Kinder:
Nane Gutelunst
Joh . Gutrkunst mit Frau
Kath . Walz , geb. Gutekunst , mit Gatten

und Kindern.

Beerdigung Sonntag 1 Uhr.

Duchtel . 25 . Juli 1944
Danksagung

Für die vielen Beweise hrrzl.
Teilnahme bei dem tragischen
Tode meines lb. Mannes , uns.
lb. Vaters u. Großvaters Karl
Schaible , der das Opfer seindl.
Bomben wurde , sagen wir herzl.
Dank . Insbes . danken wir al¬
len, die an unserem Schmerz«
tellnehmen . Luise Schaible
mit Kinder « und Enkeln

Ebhausen , 25. Juli 1944
Danksagurw

Für die vielen Beileidsbe¬
zeugungen beim Heldentod uns.
lieben Sohnes , Oblt . Erwin
Pfeisle , sagen wir herzl . Dank.
Bes . danken wir d. Ortsgruppe
Ebhausen derNSDAP .,Kreis-
leiter Bätzner , sowie sämtlichen
an der Feier Mitwirkenden.

Johannes Pfeisle
mit Familie

_
. . - - - - - .

Altmaterial
VKUlltV

uns LSV « » /

teere klazckea^

niest» *,«gv,»rk«n, aonägrn
»I« n»u«nri »»ek«n älgnatdak
macstgn, z»»Il »I, ouek gy-
drouekt nacst wertvoll alnä.
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ŝ Bastutrmurk » s
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VckUL »I - pkLIkU^

Luche wachsamen

Wolf « » oder Sch «tferh «»nd

(Rüde ) zu kaufen.
Wer , sagt die Geschäftsstelle der

„Schwarzwald -Wacht ".

Drei starke

Milchfchweine

setzt dem Verkauf aus
I . Rentschler , I . S .,

Weltenschwann.

Evang . Sotte »di »ckstr
Calw

Sonntag , SV. Juli:
9.30 Uhr Hauptgottesdienst

(Generalsuperintendent
O Stoltenyoff -Düssekdorf)

Mittwoch , 2. Astgust:
8.30 Ubr Kriegsbetstunde im

Eyor der Kirche.

Eine gute
Nutz « «mb Sahrkuh

oder eirze junge Milchkuh , 12 Ltr.
Milch täglich , zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

Vertausche gedeckte ostpreuhische
Zuchtftute

leichten Schlags , gegen älteres
Pferd leichten Schlags.

Ernst Protz , Giiltlingen

verkaufe zwei schöne, IXjähr.
Rinder

Maria Bruerle
Rotfelden , Kreis Calw

X jährigen wachsamen
H »fhund

(Hündin)
Kreuzung Deutscher Schäferhund,
verkauft

Matth . Fenchel
Altburg , Hauptstr.

pnvnr ririrvnkv
Oer Oruckknopk groüer Haltbarkeit
i»t adgetrenat »tetr ^ieu bereit.

Iugendgruppe der NS .-Frauenschaft Calw
Heule Freitag 20.15 Uhr

Werkabend

vr. Lltruer, lierriaderr
vom 31. luli — 15. Zugust 1944

Keine prexl»
Vertretung rvie trüber : Or . Hsrtmsrrr », Herrsnberg-

Or . Alleker , Kreiskrankenkous

/ -- >
UecbtzrelUg

cknrr»» Zentren
sine auareicbenäe Xrrnüsn-
veisickeruagabruscblieLen,
äs sonst vielleicbtjskrelang
oäer sogar kür äaa ganre
l.«ben untragbare Ausgaben
entrtsksn können. Wir
llikrea Iarike kür stl«Lernte
mit l., II., UI. Klasse Kran-
keubzua. Isgegelä kür kreis
Lsruke, äsa vom 8. Krank-
steitatsge ab gevükrt virä.
Krinkenksuatagegelä di»
Köä 15.— tiiglick. Isgegelä
k. Kngeatellte. Heilpraktiker
sinä rugelaaaen. 8ie bleiben
Privatpatient. Unverdpiä-iieke Auakunkt erteilt:

voutscbe lirankan-
Voraicderunga-Xä.

Uanäesäiroktlon kür 8Lä-
veatäeutreklanä , Stuttgart-?
i 'Iatr ä«r8ä . 14, Uui 71183^ _ >

Rote Holunderbeeren
sollen im Auftrag des Reichsfor¬
schungsrates in jeder Menge ge-
jammelt werden . Größere Vor¬
kommen bitten wir an die Pektin-
Fabrik , Neuenbürg i. W. zu mel¬
den, welche Anweisung über das
Einsammeln und Abholen etc.
erteilt.

Sammler gesucht, reichliche Be¬
lohnung.

Gesucht wird für sofort oder
später tüchtige zuverlässige

Vediennng
Gasthaus „Waldhorn"

Nagold

Biete Mädchenstrickkleid, hell¬
blau , Gr . 42, und rot « Wildleder-
Damensportschuhe , Gr . 38, such«

Kindrrsport « ag «n
oder Tischleselampe.

Angebote unter A. P . 175 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

kussossege ebenso väebssg M
U « ie clor Zcbubsputren l »

^QkKl.zctt'QkttWOI.E
^ kukkren » H

Die Frau , mit blauem Rock u.
blauer Jacke , die am Samstag¬
nachmittag um 5 Uhr in der Con-
ditorei Hehd in Calw einen

Regenschirm
(Knirps ) weggenommen hat , wird
dringend gebeten , denselben bei
der Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " abzugeben , andern¬
falls . erfolgt Anzeige.

Suche ein noch gutes
Herren 'Fahrrad

geg. Armbanduhr , Weri 50 RM .,
im Umtausch.

Angebote unter S . R . 175 an
die Geschäftsstelle der „ Schwarz¬
wald -Wacht " erbeten.

d«im »n>p

ssreitsg, SemswA, Sonntag je
19°" Obr, 8onntsg 14u. 17Obr

V/isäer -Zullükrung äea
reiaenäen Wiener l-ustrpiela:

Wt * Litten

mit » aas Rarer , ?s«l Hörbiger,
LMe äl-yerdoker, « aas Salt

iinitorkilm aaä dirae Wocde»ard»p

lugenälicbe ad 14 labreu
rugelasaen

«ls - om :
leitag unä Lsmstag ' /,8 Obr a
8onntsg ' /,2 , ' /,S . Udr «

lAontag h-8 Ubr i

L .iae krau -

mit Lannelore 8cbrotb unä !
Kurl Kaääata I

)r«i amüasnt mitruerlebenäe -
age rv/eisk verliebter , junger »

däenacken . s
Woodenscbnu — Kultorkilm l

lueenälicbe niedt rugeiaasen s

aNshvliv, »- , pf»e>,»n vd»» Ui«» ck>»n>

s.

,Lessen Ae.
vie rcssnell äas
ginglLomocsst
man äar : War

beronäers
„ , , - aäimutrig Ist -
jenrs Wäsäie reläit es
leiäsr nlcsst - vlrä ln

s singeveicsst. Osr ist
ssr »Ir üinvelcken -
ger Lckmuklören I Oer
imutrgesstinrsiinvelcb-
!rsoIg:W8rcssercssonung.

scssneilsre Erbest,
. kein «csssrler k- iben
^ unä langes Xocnent

eisr LckmutLiörer
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